
Cap. 1.

»c.2,1.

ülc.2, 2.

Z>c.2,3.

1. Es war ein Mann im Lande Uz, der hieß

^ Hiob. Derselbe war schlecht und recht,

gottsfürchtig, und weidete das Böse;
2. Und zeugete sieben Söhne und drei Töch¬

ter.

3. Und seines Viehes waren sieben tausend

Schafe, drei tausend Cameele, fünf hundert

Joch Rinder, und fünfhundert Eselinnen, und

sehr viel Gesindes; und er war herrlicher, denn

alle, die gegen Morgen wohneten.
4. Und seine Söhne gingen hin und machten

Wohlleben, ein jeglicher m seinem Hause auf

seinen Tag; und sandten hin und luden ihre drei
Schwestern, mit ihnen zu essen und zu trin¬
ken.

5. Und wenn ein Tag des Wohllebens um

war, sandte Hiob hin, und heiligste sie, und

machte sich des Morgens frühe auf, und opferte

Brandopfer nach ihrer aller Zahl. Denn Hiob

gedachte: Meine Söhne möchten gesündigct,
und Gott gesegnet haben in ihren Herzen. Also

that Hiob alle Tage.
6. Es begab sich aber auf einen Tag, da die

i Kinder Gottes kamen und vor den Herrn tra¬

ten, kam der Satan auch unter ihnen.

7. Der Herr aber sprach zu dem Satan: Wo

kommst du her ? Satan antwortendem Herrn,
und sprach: Ich habe? das Land umher durch¬

zogen.

8. Der Herr sprach zum Satan: Hast du

nicht Achtgehabt auf meinen Knecht Hiob?
Denn es ist seines gleichen nicht im Landes

schlecht und recht, gottsfürchtig, und meidet
das Böse.

9. Satan antwortendem Herrn,und sprach:
Meinest du, daß Hiob umsonst Gott fürchtet?

10. Hast du doch ihn, sein Haus und alles,
was er hat, rings umher verwahret. Du hast

das Werk seiner Hände gesegnet, und sein Gut
hat sich ausgebreitet im Lanoe.

11. Aber recke deine Hand aus, und taste an

alles, was er hat; was gilt's, er wird dich in's
Angesicht segnen?

12. Der Herr sprach zum Satan: Siehe,

alles, was er hat, sey in deiner Hand; ohne al¬
lein an ihn selbst lege deine Hand nicht. Da

ging der Satan aus von dem Herrn.

13. Des Tages aber, da seine Söhne und
Töchter aßen und trunken Wein inHres Bru¬

ders Hause, des Erstgebornen,
14. Kam ^ ein Bote zuHiob, und sprach: Die

Rinder pflügeten, und die Eselinnen gingen ne¬
ben ihnen an der Weide;

15. Da sielen die aus dem Reich Arabia her¬

ein, und nahmen sie, und schlugen die Knaben
mit der Scharfe des Schwerdts; und ich bin

allein entrunnen,daß ich dir's ansagte.

16. Da der noch redete, kam ein anderer, und

sprach: Das Feuer Gottes siel vom Himmel,
und verbrannte Schafe und Knaben, und ver¬

zehret sie; und ich bin allein entrunnen, daß ich

dir's ansagte.
17. Da der noch redete, kam einer und sprach:

Die Chaldäer mach e : drei Spitzen, und über¬

fielen die Cameele, und nahmen sie, und schlu¬
gen die Knaben mit derSchärfe desSchwerdts;
und ich bin allein entrunnen, daß ich dir's an¬

sagte.

18. Da der noch redete, kam einer und sprach:

5 Deine Söhne und Töchter aßen und trunken

im Hause ihres Bruders, des Erstgebornen;

19. Und siehe, da kam ein großer Wind von
der Wüste her, und stieß auf die vier Ecken des

Hauses, und warf's auf die Knaben, daß sie
stürben; und ich bin allein entrunnen, daß ich
dir's ansagte.

20. Da stund Hiob auf, und«zerriß sein
Kleid, und raufte sein Haupt, und siel auf die
Erde, und betete an,

21. Und sprach: Ich bin? nacket von meiner

Mutter Leibe kommen,nacket werde ich wieder

dahin fahren. Der Herr hat's gegeben, der

Herr hat's genommen; der Name des Herrn
sey gelobet!

22. 2 In diesem allen sündigte Hiob nicht,und
that nichts thörliches wider Gott.

Cap. 2.
1. /As begab sich aber des Tages, da die

^ Kinder Gottes k amenund traten vor

den Herrn, daß' Satan auch unter ihnen kam,
und vor den Herrn trat.

2. Da sprach der Herr zu dem Satan: Wo
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kommest du her? Satan antwortete dcmHerrn,
und sprach: Ich habe das Land ^ umher durch¬
zogen.
3. DerHerrsprachzudem Satan: Hast du

nicht Acht auf meinen Knecht Hiob gehabt?
Denn es ist seines gleichen im Lande nicht, ^
schlecht und recht, gottsfürchtig, und meidet
das Böse, und halt noch fest an seiner Fröm¬
migkeit; du aber hast mich bewogen, daß ich
ihn ohne Ursach verderbet habe.
4. SatanantwortetedemHerrn,undsprach:

Haut für Haut, und alles, was ein Mann hat,
lasset er für sein Leben.
5. Aber recke deine Hand aus, und taste sein

Gebein und Fleisch an; was gilt's, er wird dich
in's Angesicht segnen?
6. Der Herr sprach zu dem Satan: Siehe

da, er sey in deiner Hand; doch schone seines Le¬
bens.
7. Da fuhr der Satan aus vom Angesicht des

Herrn, und schlug Hiob mit bösen Schwären^
von der Fußsohle an bis aufseine Scheitel.
8. Und er nahm einen Scherben, und schabte

sich, und saß in der Asche.
9. Und sein 5 Weib sprach zu ihm: Hältst du

noch fest an deiner Frömmigkeit? Ja, segne
Gott und stirb!
10. Er aber sprach zu ihr: Du redest, wie die

närrischen Weiberreden.Habenwir Gutes em¬
pfangen von Gott, und sollten das Böse nicht
auch annehmen? In ^diesem allen versündig¬
te sich Hiob nichtmitseinen Lippen.
11. Da aber die drei Freunde Hiobs höreten

alle das Unglück, das über ihn kommen war,
kamen sie, ein jeglicher aus seinem Ort, ? Eli-
phas von Theman, Bildad von Suah, und Zo-
phar von Naema. Denn sie wurden eins, daß
sie kämen, ihn zu klagen und zu trösten.
12. Undda sie ihre Augen aufhuben von fer¬

ne, kenneten sie ihn nicht, und huben auf ihre
Stimme und weineten; und ein jeglicher ^ zer¬
riß sein Kleid, und sprengeten Erde auf ihr
Haupt gen Himmel;

13. Und saßen mit ihm auf der Erde sieben
Tageund sieben Nächte, und redeten nichts mit
ihm; denn stesahcn, daß derSchmerz sehr großwar.

C a p. 3.
1. S^arnach that Hiob seinen Mund auf

und verfluchte seinen Tag.
2. Und Hiob sprach:2. Und Hiob sprach:
3. Der ' Tag müsse verloren seyn, darinnen

ich geboren bin, und die Nacht, da man sprach:
Es ist ein Männlcin empfangen.
4. Derselbe Tag müsse finster seyn, und Gott

von oben herab müsse nicht nach ihm fragen,
kein Glam müsse über ibn scheinen.

5. Finsterniß und Dunkel müssen ihn über¬
wältigen, und dicke Wolken müssen über ihm
bleiben, und der Dampf amsTage mache ihn
gräßlich.
6. Die Nacht müsse ein Dunkel einnehmen,

und müsse sich nicht unter den § agen des Jahrs
freuen, noch in die Zahl der Monden kommen.
7. Siehe, die Nacht müsse ein>am seyn und

kein Jauchzen! drinnen seyn.
8. Es verfluchen siedieVerflucherdesTages,

und die da bereitssind zu erwecken den Levia-
than.
9. Ihre Sterne müssen finster seyn in ihrer

Dämmerung;sie hoffe aufsLicht,und komme
nicht, und müsse nicht sehen die Auaenbraunen
der Morgenröthe.

10. Daß sie nicht verschlossen hat die Thür
meines Leibes, und nicht verborgen das Unglück
vor meinen Augen.

11. Warum bin ich nicht gestorben von Mut-
terleibean? Warum bin ich nicht umkosiimen,
da ich aus dem Leibe kam?
12. Warum hat man mich auf den Schooß

gesetzet? Warum bin ich mit Brüsten gesäu-
get?
13. So läge ich doch nun und wäre stille,

schliefe und hätte Ruhe,
14. Mit den Königen und Rathsherrenauf

Erden, die das Wüste bauen;
15. OdermitdenFürsten, die Gold haben und

ihre Häuser voll Silbers sind;
16. Oder wie eine unzeitige Geburt verbor¬

gen und nichts wäre, wie die jungen Kinder, die
das Licht nie gesehen haben.

17. Daselbst müssen doch aufhören die Gott¬
losen mit Loben; daselbst ruhen doch, die viel
Mühe gehabt haben.

18. Dahaben doch, mit einander Frieden die
Gefangenen, und hören nicht die Stimme des
Drängers.

19. Da sind beide klein und groß,Knechte und
der von seinem Herrn frei gelassen ist.
20. Warum ist das Licht gegeben dem Müh¬

seligen, und das Leben den betrübten Her¬
zen;
21. (Die des Todes ^ warten, und kommt

nicht, und grüben ihn wohl aus dem Verborge¬
nen,
22. Die sich fast freuen und sind fröhlich, daß

sie das Grab bekommen,)
23. Und dem Manne, deß Weg verborgen ist,

und Gottvorihm denselben bedecket?
24. Denn ^ wenn ich essen soll, muß ich seuf¬

zen, und mein Heulen fähret heraus wie Was-
25. Denn das ich gefürchtet habe, ist über

mich kommen, und das ich sorgte, hat mich trof¬
fen.
26. War ich nicht alückselig? War ich nicht

2) Offeub,
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fein stille? Hatte ich nicht gute Ruhe? Und
kommt solche Unruhe.
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a antwortete Eliphas von Theman,
und sprach:

2. Du hast's vielleicht nicht gern, so man ver-
suchtmitdirzurcdcn; aber wer kann sich's ent¬
halten ?
3. Siehe, du hast viel unterweiset und' lasse

Hände gestärket;
4. Deine Rede hat die Gefallnen aufgerich¬

tet, und die bebenden Kniee hast du bekräftiget.
5. Nun es aber an dich kommt,wirst du weich;

und nun es dich trifft, crschrickest du.
6. 2Jst das deine (Gottes-) Furcht, dein

Trost, deine Hoffnung und deine Frömmig¬
keit?
7. Lieber, gedenke, wo ist ein Unschuldiger

umkommen? Oder, wo sind die Gerechten je
vertilget?

8. Wie ich wohl gesehen halbes die da Mühe
pflügetcn und Unglück säeten, und erndcten sie
auä) ein:
9. Daß sie durch den Odem Gottes sind um¬

kommen, und vom Geist seines Zorns vertil¬
get.

10. Das Brüllen der Löwen, und die Stimme
der großen Löwen, und die Zähne der jungen Lö¬
wen sind zerbrochen.

11. Der Löwe ist umkommen, daß er nicht
mehr raubet, und die Jungen der Löwin sind
zerstreuet.

12. Und zu mir ist kommen ein heimlich Wort,
und mein OhrhateinWörtlcin aus demselben
empfangen.

13. Da ich Gesichte betrachtete in der Nacht,
wenn der SchlafaufdieLeute fället:

14. Da kam mich Furcht und Zittern an, und
alle meine Gebeine erschraken.

15. UnddaderGeistvormirüberging,stun¬
den''mirdie Haare zuBerge an meinem Leibe.

16. Da stund ein Bild vor meinen Augen,und
ich kannte seine Gcstaltnicht; es war stille, und
ich hörcte eine Stimme:
17. Wiemag ein Mensch gerechter seyn, denn

Gott? oder ein Mann rcinerseyn, dennderihn
j gemacht hat?
j 18. Siehe,bunter seinenKnechten ist keiner oh-
I ne Tadel, und in seinen Boten findet er Thor-
'heit.

19. Wie vielmehr, die in b Leimen-Häusern
wohnen, und welche auf Erden gegründet sind,
werden von ? den Wärmen gefressen wer¬
den.
20. Es währet vom Morgen bis an den

Abend, so werden sie ausgehauen;und ^ ehe sie
es gewahr werden, sind sie gar dahin.

21. Und ihre Uebrigen vergehen, und sterben
auch unversehens.

Cap. 5.
1. M>enne mir einen; was gilt's, ob du ei-

nen findest? Und siehe dich um irgend
nach einem Heiligen.
2. Einen Tollen aber erwürget wohl der

Zorn, und den Albernentödtet der Eifer.
3. Ich sahe einen Tollen eingewurzelt, und

ich fluchte plötzlich seinem Hause.
4. Seine Kinderwerden ferne seyn vomHeil,

und werden zerschlagen werden im Thor, da
kein Erretter seyn wird.
5. Seine Erndte wird essen der Hungerige,

und die Gewappnetenwerden ihn holen, und
sein Gut werden die Durstigen aussaufen.
6. Denn Mühe aus der Erde nicht gehet, und

Unglück aus dem Acker nicht wächset;
7. Sondern der Mensch wird zu Unglück ge¬

boren, wie die Böge! schweben empor zufliegen.
8. Doch will ich jetzt von Gott reden, und von

ihm handeln,
9. Der' große Dinge thut, die nicht zu for¬

schen sind, und Wunder,dicnichtzuzählensind;
10. Der den Regen aufs Land giebt, und las¬

set Wasserkommen auf die Straßen;
11. Der'^dieNiedrigenerhöhet, und den Be¬

trübten empor hilft.
12. ErmachtbzunichtedieAnschläge der Li¬

stigen, daß es ihre Hand nicht ausführen kann;
13. Er ^ sähet die Weisen in ihrer Listigkeit,

und stürzet der Verkehrten Rath,
14. Daß sie des Tages in Finsterniß laufen,

und tappen im Mittage, wie in der Nacht;
15. UndhilstdemÄrmenvondemSchwerdt,

und von ihrem Munde, und von der Hand des
Mächtigen;

16. Und ist des Armen Hoffnung, daß die
Bosheit wird ihren Mund müssen zuhalten.
17. Siehe, selig ist der Mensch, den Gott stra¬

fet; darum weigere dich der Züchtigung des
Allmächtigen nicht.

18. Denn er^ verletzet, und verbindet;
schmeißet, und seine Hand heilet.

19. Aus sechs Trübsalen wird erdich erretten,
und in derb siebenten wird dich kein Uebel rüh¬ren.

20 . Jn^der Theurung wird er dich vom Tode
erlösen, und im Kriege von des Schwerdts
Hand.
21. Er wird dich verbergen vor der Geißel

der Zunge, daß du dich nicht fürchtest vor dem
Verderben, wenn es kommt.
22. Im Verderben und Hunger wirst du la¬

chen, und dich vor den wilden Thieren im Lande
nicht furchten;
23. Sondern dein Bund wird seyn mit den

Steinen aufdem Felde, und die wilden «Thiere
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aufdem Lande werden Frieden mit dir halten;
24. Undwirsterfahren,daßdeineHütteFrie-

dchat; und wirstdeine Behausung versorgen,
und nicht sündigen;
25. Undwirstcrfahren, daß deines Samens

wird viel werden, und deine Nachkommen wie
das Gras auf Erden;
26. Und wirst im Alter zu Grabe kommen,

wie Garben eingeführetwerdcn zu seiner Zeit.
27. Siehe, das haben wir erforschet, undist

also; dem gehorche, und merke du dir's.
C a p. 6.

!>l. l!N 6.P s. Z8, z.

>

1. LL iob antwortete, und sprach:
2. Wenn man meinen Jammer wöge,

und mein Leiden zusammen in eine Wage legte,
3. So würde es schwererseyn,denn Sand am

Meer: darum ist's umsonst,was ich rede.
4. Denn die'Pfeile des Allmächtigenstecken

in mir, derselben Grimm säuft aus meinen
Geist, und die Schrecknisse Gottes sind auf
mich gerichtet.
5. Das Wild schreiet nicht, wenn es Gras

hat; dcrOchse blocket nicht, wenn er sein Fut-

r

i
i
i

§ Ps. 28,12.

ter hat.
6. Kann man auch essen, das ungesalzen ist?

Oderwer mag kosten das Weiße um den Dot¬
ter?
7. Was meiner Seele widerte anzurühren,

das ist meine Speise vor Schmerzen.
8. O! daß meine Bitte geschähe, und Gott

gäbe mir, weß ich hoffe;
^ 9. Daß Gott ansinge und zerschlüge mich,
und ließe seine Hand gehen und zerstheiterte
mich:
10. So hätte ich noch Trost, und wollte bitten

in meiner Krankheit, daß ernur nicht schönste.
HabeichdochnichtverleugnetdieRededesHei-
ligen.
11. Was istmeine Kraft, daß ich möge behar¬

ren ? Und welch ist mein Ende,daß meine Seele
geduldig seyn sollte?
12. Ist doch meine Kraft nicht steinern, so ist

mein Fleisch nicht ehern.
13. Habe ich doch nirgend keine Hülfe, und

mein Vermögen ist weg.
14. Wer Barmherzigkeit seinem Nächsten

weigernder verlässet des Allmächtigen Furcht.
15. MeineBrüdergehen^verächtlichvormir

über, wie ein Bach, wie die Wasserströme vor¬
über fließen.

16. Doch welche sich vor dem Reifen scheuen,
über die wird der Schnee fallen.
17. Zur Zeit, wenn sie die Hitze drücken wird,

werden sie verschmachten, und wenn es heiß
wird, werden sie vergehen von ihrer Stätte.

18. JhrWeggehetbeiseitaus; sietretenauf
das Angebahnete,undwerden umkommen.

19. Sie sehen auf die Wege Thema, auf die

Pfade des Reichs Arabia warten sie.
20. Aber sie werden zu Schanden werden,

wenn's am sichersten ist, und sich schämen müs¬
sen, wenn sie dahin kommen.
21. Denn ihr seyd nun zu mir kommen; und

weil ihr Jammer sehet, fürchtet ihr euch.
22. Habe ich auch gesagt: Bringet her, und

von eurem Vermögen schenket mir;
23. Und errettet'mich ausderHand desFein-

des, und erlöset mich von der Hund der Tyran¬nen?
24. Lehret mich, ich will schweigen; und was

ich nicht weiß, das unterweiset mich.
25. Warum tadeltihr die rechte Rede? Wer

ist unter euch, der sie strafen könnte?
26. Ihr erdenket Worte, daß ihr nur strafet,

und daß ihr nurpaustetWorte, die mich verzagt
machen sollen.
27. Ihr fallet über einen armen Waisen, und

3 grabet eurem Nächsten Gruben.
28. Doch weil ihr habt angehaben, sehet auf

mich, ob ich vor eucl) mit Lügen bestehen werde.
29. Antwortet, was recht ist; meine Antwort

wird noch recht bleiben.
30. Was gilt's, ob meine Zunge Unrechthabe

und mein Mund Böses vorgebe?
Cap. 7.

!

>
Z>Ps.7.,chPp Ä, 16/
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I
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1. Mj>uß nicht der Mensch immer im Streit
seyn aufErden, und seine Tage sind

> wie eines Taglöhners?
2. Wie ein Knecht sich sehnetnach dem Schat¬

ten, und ein Taglöhner, daß seine Arbeit aus
sey:
3. Also habe ich wohl ganze Monden ver¬

geblichgearbeitet, und elender Nächte sind mir
viel worden.
4. Wenn ich mich legte, sprach ich: Wenn

werde ich aufstehen? Und darnach rechnete ich,
wenn's Abend wollte werden; denn ich war
ganz ein Scheusal jedermann, bis finster ward.
' 5. Mein Fleisch ist um und um würmicht und
kothigt, meine Haut ist verschrumpft und zu
nicht worden.
6. Meine^Tage sind leichter dahin geflogen,

denn ein Weberspul, und sind vergangen, daß
keinAufhaltenda gewesenist.
7. Gedenke, daß mein Leben ein ^ Wind ist,

und meine Augen nicht wiederkommen, zu sehen
das Gute.
8. Und kein lebendig Auge wird mich mehr

sehen. Deine Augen sehen mich an, darüber
vergehe ich.
9. EineWolkevergehetund fähretdahin; al¬

so wer in die Hölle hinunter fähret,kommt nicht
wieder herauf,
10. Und kommt nicht wieder in sein Haus,

und sein Ortkennetihnnichtmehr.
11. Darum will auch ich meinem Munde nicht

I)c. U, b.

J-t. Zö,:,

3>c.S,Ä.



c. 10, l.

>>4 Mos>

Zon. 4, 5,

>>Ps 8,5-
i-s. 144, Z.
Sebr.2,b

->Ps. 121,
4.

wehren, ich will reden von der Angst meines
Herzens, und will heraus sagen ^ vorn Betrüb-

, niß meiner Seele.
12. Bin ich denn ein Meer oder Walisisch,

daß du mich so verwahrest?
13. Wenn ich gedachte, mein Bette soll mich

trösten, mein Lager soll mir'ö leichtern;
14. Wenn ich mit mir selbst rede, so erschrek-

kest du mich mit Träumen, und machst mir
Grauen,
15. Daß meine Seele wünschet erhangen zu

seyn, und meine Gebeine den Tod.
16. sIch begehre nicht mehr zu leben. Höre

auf von mir, denn meine Tage sind eitel gewe¬
sen.
17. 6 Was ist ein Mensch, daß du ihn groß

achtest, und bekümmerst dich mit ihm;
18. Du suchest ihn täglich heim, und versu¬

chest ihn alle Stunden.
19. Warum thust du dich nicht von mir, und

lässest nicht ab, bis ich meinen Speichel schlin¬
ge?
20. Habe ich gesündiget; was soll ich dir

thun, o du^Menschenhuter? Warum machst
du mich, daß ich ausdich stoße und bin mir selbst
eine Last?
21. Und warum vergiebst du mir meine Mis¬

sethat nicht, und nimmst nicht weg meine Sün¬
de ? Denn nun werde ich mich in die Erde legen;
und wenn man mich morgen suchet, werde ich
nicht daseyn.

Cap. 8.
.a antwortete' Bildad von Suah, und
sprach:

2. Wie lange willst du solches reden, und die
Rede deines Mundes so einen stolzen Muth ha¬
ben?

>)c.,4, io. z. Meinest du, ^daß Gott unrecht richte, oder
der Allmächtige das Recht verkehre?
4. Haben ^ deine Söhne vor ihm gesündiget,

so hat er sie verstoßen um ihrer Missethat wil¬
len.
5. So du aber dich bei Zeiten zu Gott thust,

und dem Allmächtigen siehest;
6. Und so du rein und fromm bist: so wird er

aufwachen zu dir, und wird wieder aufrichten
die Wohnung um deiner Gerechtigkeit willen;

4, c. 42, 10. 7. Und ^ was du zuerst wenig gehabt hast,
wird hernach fast zunehmen.
8. Denn frage die vorigen Geschlechte, und

nimm dir vor zu forschen ihre Vater.
9. (Denn wir sind von gestern her, und wis¬

sen nichts; b unser Leben ist ein Schatten auf
Erden.)

10. Sie werden dich's lehren und dir sagen,
und ihre Rede aus ihrem Herzen hervorbrin¬
gen.
11. Kann auchdasSchilfaufwachsen,woes

»r.2, II. i.

'> c. 1,18.
1S.
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nicht feucht stehet? Oder Gras wachsen ohne
Wasser? . . ,
12. Sonst, wenn's noch in der Blüthe ist, ehe

es abgehauen wird, verdorretes, ehe denn man
Heu machet.

13. So geht es allen denen, die Gottes verges¬
sen ; und 6 die Hoffnung der Heuchlern)ird ver -
loren seyn.
14. Denn seineZuversichtvergehet, und seine

Hoffnung ist eine Spssmwebe.
15. Er verlässet sich auf sein Haus, und wird

doch nicht bestehen; er wird sich daran halten,
aber doch nicht stehen bleiben.
16. Er hat wohl Früchte, ehe denn die Sonne

kommt; und Reiser wachsenhervorin seinem
Garten.

17. Seine Saat stehet dicke bei den Quellen,
und sein Haus auf Steinen.
18. Wenn er ihn aber v erschlinget von seinem

Ort, wird er sich gegen ihn stellen, als kenncte er
ihn nicht.

19. Siehe, das ist die Freude seines Wesens;
und werden andere aus dem Staube wachsen.
20. Darum siehe, daß Gott nicht verwirft die

Frommen, und erhält nichtdieHand derBos-
haftigen,
21. Bis daß"dein Mund voll Lachens werde,

und deine Lippen voll Jauchzens.
22. Die dich aber Haffen, werden zu Schan¬

den werden, und der Gottlosen Hütte wird nicht
bestehen.

Cap. 9.
1. ^iob antwortete, und sprach:
2. Ja, ich weiß fast wohl, ^ daß also ist, »c. 25, 4.

daß ein Mensch nicht rechtfertig bestehen mag
gegen Gott.
3. 2 Hat er Lust, mit ihm zu hadern, so kann

er ihm auf tausend nicht Eins antworten.
4. Eristweiseundmächtig;wemistesjege-

lungen, der sich widerihn geleget hat?
5. Er versetzet Berge, ehe sie es innen werden,

die er in seinem Zorn umkehret.
6. Er weget einLand aus seinem Ort, daß sei¬

ne Pfeiler zittern.
7. Er spricht zur Sonne, s0 gehet sie nicht auf,

und versiegelt die Sterne.
8. Er breitet den Himmel aus allein, und ge¬

het auf den Wogen des Meers.
9. Erwachet den Wagen am Himmel, und^

Orion, und die Glucke, und die Sterne gegen
Mittag.
10. Erthutgroße Dinge, die nicht zu forschen

sind, und Wunder, der keine Zahl ist.
11. Siehe,ergehetvormirüber,eheich'sgewahr
werde; und verwandelt sich, ehe ich's merke.

12 . Siehe, wenn er geschwind hinführet, wer
will ihn wieder holen? Wer will zu ihm sagen
4 Was machst du?

2) 2 Mos.
Z4,7.

Ps. 148,2.

»)Ani0sS,
8.

4) RLm.g,
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5i Nahum

1, 6.
S>L-s. 2,

II, 17.

71c.7,7.
Ps. so, >0.

S>Ler. 2,
22.

13. Er ist Gott, bseinen Zorn kann niemand

stillen; b unter ihm müssen sich beugen die stol¬

zen Herren.
14. Wie sollte ich denn ihm antworten, und

Worte finden gegen ihm?

15. Wenn ich auch gleich Recht habe, kann

ich ihm dennoch nicht antworten, sondern ich
muß um mein Recht flehen.

16. Wenn ich ihn schon anrufe, und er mich

erhöret, so glaube ich doch nicht, daß er meine
Stimme höre.

17. Denn er fähret über mich mit Ungestüm,

und macht mir der Wunden viel ohne Ursach.
18. Er lässetmeinen Geiftsich nicht erquicken,

sondern machetmich voll Betrübniß.
19. Will man Macht, so ist er zu mächtig;

will man Recht, wer will mein Zeuge seyn ?

20. Sage ich, daß ich gerecht bin, so verdam¬
met er mich doch; bin ich fromm, so machet er

mich doch zu Unrecht.
21. Binich denn fromm, so darf sich's meine

Seele nicht annehmen. Ich begehre keines Le¬
bens mehr.

22. Das ist das Eine, das ich gesagt habe:

Er bringet um beide den Frommen und Gott¬
losen.

23. Wenn er anhebet zu geißeln, so dringet er

fort bald zum Tode, und spottetder Anfechtung

der Unschuldigen.

24. Das Land aber wird gegeben unter die

Hand des Gottlosen, daß er ihre Richter unter¬

drücke. Jst's nicht also? Wie sollt's anders

seyn?

25. Meine Tage sind ^ schneller gewesen, denn

ein Läufer; sie sind geflohen, und haben nichts
Guts erlebt.

26. Sie sind vergangen, wie die starken Schif¬

fe, wie ein.Adler fleugt zur Speise.

27. Wenn ich gedenke, ich will meiner Klage

vergessen, und meine Geberde lassen fahren,
und mich erquicken:

28. So fürchte ich alle meine Schmerzen;

weil ich weiß, daß du mich nicht unschuldig seyn
lässest.

29. Bin ich denn gottlos? warum leideich

denn solche vergebliche Plage?

30. s Wenn ich mich gleich mit Schneewaffer

wüsche, und reinigte meine Hände mit dem
Brunnen:

31. So wirst du mich doch tunken in den Koth,

und werden mir meine Kleider scheußlich an¬
stehen.

32. Denn er ist nicht meines gleichen, dem ich

antworten möchte, daß wir vor Gericht mit ein¬
ander kämen.

33. Es ist unter uns kein Scheidemann, noch

der seine Hand zwischen uns beide lege.

34. Er nehme von mir seine Ruthen, und las¬

se sein Schrecken von mir, _

35. Daß ich möge reden, und mich nicht vor
ihm fürchten dürfe: sonst kann ich nichts thun,

das für mich sey.

Cap. 10.
1. Kleine Seele verdreußt mein Leben; ich

will meine Klage bei mir gehen las¬
sen, und reden' von Betrübniß meiner Seele,

2. Und zu Gott sagen: Verdamme mich
nicht; laß mich wissen, warum du mit mir ha¬
derst?

3. ^ Gefället dir's,daß du Gewalt thust und

mich verwirfst, den deine Hände gemacht ha¬

ben, und machest der Gottlosen Vornehmen zu
Ehren?

4. Hast du denn auch fleischliche Augen, ^ oder

siehest du, wie ein Mensch siehet?

5. Oder ist deine Zeit wie eines Menschen

Zeit? Oder deine Jahre, wie eines Manns
Jahre?

6. Daß du nach meiner Missethat fragest,
und suchest meine Sünde?

7. So du doch weißest, wie ich nicht gottlos

sey; sodoch niemand ist, der aus deiner Hand
erretten möge.

8. Deine^Hände haben mich gearbeitet, und
gemacht alles, was ich um und um bin; und

versenkest mich so gar.
9. ^Gedenkedoch, daß du mich aus^Leimen

gemacht hast, und wirst mich wieder zu Erde
machen.

10. Hast du mich nicht wie Milch gemolken,
und wie Käse lassen gerinnen?

11. Du hast mir Haut und Fleisch angezogen,

mit Beinen und Adern hast du mich zusammen
gefüget,

12. Leben und Wohlthat hast du an mir ge¬
than, und dein? Aufsehen bewahret meinen
Odem.

13. Und wiewohl du solches in deinem Her¬

zen verbiegest; so weiß ich doch, daß du deß ge¬
denkest.

14. Wenn ich sündige, so merkest du es bald,

und lässestmeine Miffethatnicht ungestraft.

15. Bin ich gottlos, so ist mir wehe: bin ich
gerecht, so darf ich doch mein Haupt nicht auf¬
heben, als der ich voll Schmach bin und sehe
mein Elend.

16. Und wie ein ^ ausgereckter Löwe jagest

du mich, und handelst wiederum greulich mit
mir.

17. Du erneuest ^ deine Zeugen wider mich,
und machest deines Zornes viel auf mich; es

zerplagt mich eins über das andere mit Hau¬

fen.
18. Warum hast du mich aus Mutterleibe

kommen lassen? i°Ach! daß ich wäre umkom-

men, und mich nie kein Auge gesehen hätte;

» c. 7, ,i.

21 c. 8. z.
c. 34.10.

Z> l Sän».
16,7.

4>Ps. 119.
73.

Ps. 139,14.

5) Ps. 103.
14.

6)Hiob 33,
6.

Pred.12,7.

7> Dan. 5,23.
Apost. 17,

2S.

S>Les. 38,
13.

Ac. 16,8.

10) c. 3, 3.U.
Jer. 20,74.

0
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19. So wäre ich, als die nie gewesen sind, von

Mutterleibe zu Grabe bracht.
20. Will denn nicht ein Ende haben mein kur¬

zes Leben; und von mir lassen, daß ich ein we¬
nig erquicket würde,

21. Ehe denn ich hingehe und komme nicht
wieder, nämlich in's Land der Finsterniß und
des Dunkels,
22. In's Land, daß es stockdick finster ist, und

da " keine Ordnung ist, da es scheinet, wie das
Dunkel?

Cap. 11.
1. antwortete ^ Zophar von Naema,

und sprach:
2. Wenn einer lange gercdt, muß er nicht auch

hören? Muß denn ein^ Wäscher immer Recht
haben?

3. Müssen die Leute deinem großen Schwaz-
zen schweigen, daß du spottest,und niemand dich
beschäme?

4. Du sprichst: Meine Rede ist rein, und lau¬
ter bin ich vor deinen Augen.

5. Ach.daßGottmitdirredete, und thäte sei¬
ne Lippen auf,

6. Undzeigetedic^heimlicheWeisheit! Denn
erhätte nochwohlmehr an dir zu thun,aufdaß
du wissest, daßcrdeinerSünden nicht aller ge¬
denket.

7. Meincstdu,daß du sovielwissest, alsGott
weiß, und wollest alles so vollkömmlich treffen,
als der Allmächtige?

8. Erist^höher,dennderHimmel,was willst
du thun? Tiefer, denn die Hölle, was kannst
du wissen?

9. Langer, denn die Erde, und breiter, denn
das Meer.

10. So er sie umkchrcte, oder verbürge, oder
in einen Haufen würfe,^wer will's ihm wehren?

11. Denn er kennet die losenLeute, er siehetdie
Untugend, und sollt's nicht merken ?

12. Ein unnützer Mann blähet sich; und ein
geborner Menl ch will seyn wie ein junges Wild.

13. Wenn du dein Herz hättest gerichtet, und
deine Hände zu ihm ausgebreitet;

14. Wenndu die Untugend,die in deiner Hand
ist, hättest ferne von dir gethan, daß in deiner
Hütte kein Unrecht bliebe:

15. So möchtest du dein Antlitz aufheben oh¬
ne Tadel, und würdest fest seyn, und dich nicht
fürchten.

16. Dann würdest du der Mühe vergessen,
und so wenig gedenken, als des Wassers, das
vorüber gehet.

17. Und die Zeit deines Lebens würde aufge¬
hen,wie der Mittag; und und daß Finsterewur-
de ein lichter Morgen werden.

18. Und dürstest dich deß trösten, daß Hoff¬

ii)c.

I) c. 7, >1
>

7> Ps. 140,
17.

„ Ps. »I,1 s.

4,Ps.tI.».

s> Ps. 73,! >1-
iPs.115,7

nung da sey, und würdest mit Ruhe m s Grast
kommen.

19. Und § würdest dich legen, und niemand
würde dich aufschrecken; und viel würden vor
dir flehen.

20. Aber die Augen der Gottlosen werden
verschmachten, und werden nicht entrinnen mö¬
gen; denn ihre ? Hoffnung wird ihrer Seele
fehlen.

Cap. 12.

6> 7 Mos,
76. 6,

Ps.6.

c.8. u,!

1. A>a antwortete Hiob, und sprach:
2. Ja,ihr seyd die Leute, mit euch wird

die Weisheit sterben.
3. Ich habe sowohl ein Herz, als ihr, und bin

nichtgeringer, denn ihr; undwerist es, dersol-
ches nicht wisse?

4. Wer von seinem Nächsten verlacht wird,
der wird Gott anrufen, der wird ihn erhören.
> Der Gerechte und Fromme muß verlachet
seyn.

5. UndisteinverachtesLichtlein vor den Ge¬
danken der Stolzen; stehet aber, daß sie sich
dran ärgern.

6. Der Vcrstörer Hütten haben dieFülle,und
toben wider Gott dürstigiich; wiewohl es ih¬
nen Gott in ihre Hände gegeben hat.

7. Frage doch das Vieh, das wird dich's leh¬
ren, und die Vögel unter dem Himmel, die wer¬
den dirs sagen.

8. Oder rede mit der Erde, die wird dich's leh¬
ren, unddieFischeimMeerwcrden dir'scrzäh-
len.

9. Wer weiß solches Alles nicht, daß des
Herrn Hand das gemacht hat ?

10. Daß in seinerHand istdie Seele alles deß,
das da lebet, und destGeist alles Fleisches eines
jeglichen?

11. Prüfet nichtdas Ohr die Rede? Und der
Mund schmecket die Speise?

12. Ja, beiden Großvatern ist die Weisheit,
und der Verstand bei den Alten.

13. Bei 2 ihm ist die Weisheit und Gewalt,
Rath und Verstand.

14. Siehe, wenn er zerbricht, so hilft kein
Bauen; wenn ^ er jemand verschleußt, kann
niemand aufmachen.

15. Siehe, wenn er das Wasser verschleußt,
so wird's alles dürre; und wenn er's austäflet,
so kehret er das Land um.

16. Er ist stark, und führet's aus. Sein ist,
der da irret, und der da verführet.

17. Er führet die Klugen wie einen Raub,
und machet die Richter toll.

18. Er lösetaufderKönigeZwang,und gür¬
tet mit einem Gürtel ihre Lenden.

19. Er führet die Priester wie einen Raub,
und lässet es fehlen den Festen.
20. Er wendetweg die Lippen der Wahrhaf-

» c. >7,6.

i

q Sprü ke, >r >
I

L2 I

Offenb. -V

il
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I) c i?,i.

2>§xr. >7,
2».

tigcn, und nimmt weg die Sitten der Alten.
21. Er schüttet die Verachtung auf die Für¬

sten, und machetden Bund der Gewaltigen los.22. Er öffnet die finstern Gründe,und dringet
heraus das Dunkel an das Licht.
23. Er machet etliche zum großen Volk, und

bringetsiewiedcrum. Er breitetein Volk aus,
und treibet's wieder weg.
24. Er nimmt weg den Muth der Obersten

des Volks im Lande, und macht sie irre auf ei¬
nem Umwege, da kein Weg ist,
2',. Daß sie in der Finsterniß tappen ohne

Licht, und machet sie irre wie die Trunkenen.
Cap. 13.

i.

'»Richt, 5,
1S.

Eiehe, das hatalles mein Auge gesehen,
und mein Ohr gehöret; und habe es

verstanden.
2. Was ihr wisset, das weiß ich auch, und bin

> nicht geringer, denn ihr.
3. Dochwollteich gernwider den Allmächti¬

gen reden, und wollte gern mit Gott rechten.
4. Denn ihr deutet's fälschlich, und seyd alle

unnütze Aerzte.
5. Wollte Gott, ^ ihr schwieget; so würdet

ihr weise.
6. Höretdoch meine Strafe, und merket auf

die Sache, davon ich rede.
7. Wollt ihr Gott vertheidigen mit Unrecht,

und vor ihm List brauchen.
8. Wollt ihr seine Person ansehen? Wollt

ihr Gott vertreten?
9. Wird's euch auch wohl gehen, wenn er euch

richten wird? Meinet ihr, daß ihr ihn täuschen
werdet, wieman einen Menschen täuschet?
10. Er wird euch strafen, wo ihr Person an¬

sehet heimlich.
11. Wird er euch nicht erschrecken, wenn er

sich wird hervorthun? Und seine Furcht wird
über euch fallen?
12. EuerGedächtniß wird vergleicht werden

der Asche, und euer Rücken wird wie ein Lei-
menhaufenseyn.
13. Schweiget mir, daß ich rede; es soll mir

nichts fehlen.
14. Was soll ich mein Fleischmit meinen Zäh¬

nen beißen,und ^ meine Seele in meine Hände le¬
gen?
15. Siehe, er wird mich doch erwürgen, und

ich kann's nicht erwarten; doch will sch meine
Wege vor ihm strafen.
16. Er wird ja mein Heil seyn; denn es

kommt kein Heuchler vor ihn.
17. Höret meine Rede, und meine Auslegung

vor euren Ohren.
18. Siehe, ich habe das Urtheil schon gefäl-

let; ich weiß, daß ich werde gerechtseyn.
19. Wer ist, der mit mir rechten will ? Aber

nun muß ich schwelgen und verderben. _

20. Zweierlei thue mir nur nicht, so will ich
mich nicht vor dir verbergen.
21. LaßdeineHand ferne von mir seyn, und

dein Schrecken erschrecke mich nicht.
22. Rufe mich, ich will dir antworten; oder

ich will reden, antworte du mir.
23. Wie viel ist meiner Missethat und Sün¬

de? Laß mich wissen meine Uebertretung undSünde.
24. Warum verbirgest du dein Antlitz, und

hättest mich für deinen Feind?
25. Willst du wider ein fliegend Blatt so

ernstlich seyn, und einen dürren Halm verfol¬
gen?
26. Denn du schreibest mir an Betrübniß,

und willst mich umbringen um der ^ Sündewil-
len meiner Jugend.
27. Du Hast b meinen Fuß in Stock gcleget,

und hast Acht aufalle meine Pfade, und siehest
aufdie Fußstapfen meiner Füße;
28. Der ich doch wie ein faul Aas vergehe,

und wie ein Kleid, das die Motten fressen.

Cap. 14.
1. Z>er Mensch vom Weibe geboren lebet

^<2 kurze Zeit, und ist voll Unruhe,
2. i Gehet aufwie eine Blume, und fallet ab,

fleuchtwie ein? Schatten, und bleibet nicht.
3. Und du thust deine Augen über solchem

auf, daßdumich vordir in's Gerichtzeuchst.
4. Wer will einen Reinen finden bei denen, da

keiner rein ist?
5. Er hatseine bestimmte Zeit, die Zahl ^sei-

nerMondenstehetbeidir:duhast^ein Ziel ge¬
setzt, daswird er nicht übergehen.
6. Thue dich von ihm, daß er Ruhe habe, bis

daßseineZeit komme, derer^nste ein Tagelöh¬
ner wartet.
7. Ein Baum hat Hoffnung, wenn er schon

abgehauen ist,daß ersich wieder verändere; und
seine Schößlinge hören nicht auf.
8. Ob seine Wurzelin der Erde veraltet, und

sein Stamm in dem Staube erstirbt:
9. So bgrüneterdoch wieder vom Geruch des

Wassers, und wächst daher, als wäre er ge-
pflanzet.

10. Wo ist aber ein Mensch, wenn er todt und
umkommen unddahin ist?

11. Wie ein Wasser ausläuft aus dem See,
und wie ein Strom versieget und vertrocknet:
12. So ist ein Mensch, wenn er sich legt, und

wird nicht aufstehen und wird nicht aufwa¬
chen, so lange derHimmel bleibet, noch von sei¬
nem Schlaf erwecket werden.
13. Ach daß du mich in derHölle verdecktest

und ? verbergetest, bis dein Zorn sich lege, und
setztest mir ein Ziel, daß du an mich dächtest!
14. Meinestdu,ein todter Menschwerde wie-

VPs.26,7.
Ier.

6>P6.W5,
18.

1>Ps>S»,6.7.
Ps.1N2.I2.
,) Hiob 8,

Pred. 7, l.

Z> P,. -I.
i)Ps.ZV,5.

S) c.7,1.

b,Ps. I,Z.

7> Zes. 26.
-0.
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«)c.7,,. verleben? Ich harre täglich, dieweil ich " strei¬

te, bis daß meine Veränderung komme;
1b. Daß du wollest mich rufen, und ich dir

antworten, und wollest das Werk deiner Hän¬
de nicht ausschlagen.

g> Srr> b, iß. Denn 2 ou hast schon meine Gänge gezäh-
let; aberduwollestjanichtAchthabenausmei-
ne Sünde.
17. Du hast meine Uebertretung in einem

Bündlein versiegelt, und meine Missethat zu¬
sammen gefastet.
18. Zerfällct doch ein Berg und vergehet,

und ein Fels wird von seinem Ort versetzet.
19. Wasser wäschet Steine weg, und die

Tropfen flößen die Erde weg; aber des Men¬
schen Hoffnung ist verloren.
20. Denn du stößest ihn gar um, daß er dahin

fähret, veränderst sein Wesen, und lässest ihn
fahren.
21. Sind seine Kinder in Ehren, das weißer

nicht; oder ob sie geringe sind, deß wird er nicht
gewahr. ,
22. Weil er das Fleisch antrüget, muß er

Schmerzen haben; und weil seine Seele noch
bei ihm ist, muß er Leide tragen.

I> c. 16, 3.

Cap. 15.
1. s^a antwortete Eliphas von Theman,

und sprach:
2. Soll ein weiser Mann so aufgeblasene

Worte reden, und seinen Bauch so blähen mit'
losen Reden?
3. Du strafest mit Worten, die nicht taugen,

und dein Reden ist kein nütze.
4. Du haft die Furcht fahren lassen, und re¬

dest zu verächtlich vor Gott.
5. Denn deine Missethat lehret deinen Mund

also, und hast erwählet eine schalkhaftigeZun-
YMatth.

17,37.

3i Lcs. 40,
13.

Sir. 18,3.
Weish. 9,

13.
Rönr. II,

33.
4) c. 13, 2.

ge.
6. Dein Mund? wird dich verdammen, und

nichtich; deine Lippen sollen dir antworten.
7. Bist du der erste Mensch geboren? Bist du

vor allen Hügeln empfangen?
8. ^ Hast du Gottes heimlichen Rath gehöret?

Und ist die Weisheit selbst geringer, denn du ?
9. Was ^ weißest du, das wir nicht wissen?

Was verstehest du, das nicht bei uns sey?
10. Es sind Graue und Alte unter uns, die

länger gelebet haben, denn deine Väter.
11. Sollten Gottes Tröstungen so gering

vor dir gelten? Aber du hast irgend noch ein
heimlich Stück bei dir.
12. Was nimmt dein Herz vor? Was siehest

du so stolz?
13. Was setzet sich dein Muth wider Gott,

daß du solche .Rede aus deinem Munde lässest?
14. Was ist ein Mensch, daß er sollte rein

seyn, und daß der sollte gerecht seyn, der vom
Weibe geboren ist?_

15. Siehe, " unter seinen Heiligen ist keiner
ohne Tadel, und die Himmel sind nicht rein
vor ihm.

16. WievielmehreinMcnsch,dereinGreuel
und schnöde ist,der Unrecht"säuftwie Wasser!
17. Ich will dirs zeigen, höre mir zu; und

will dir erzählen, was ich gesehen habe;
18. Was die Weisen gesagt haben, und ihren

Vätern nicht verholen gewesen ist.
19. Welchen allein das Land gegeben ist, daß

kein Fremder durch sie gehen muß.
20. Der'Gottlosebebet sein Lebenlang, und

dem Tyrannen ist die Zahl seiner Jahre ver¬
borgen.
21. Was er höret, das schrecket ihn; und

wenn's gleich Friede ist, fürchtet er sich, der
Verderber komme;
22. Gläubet nicht, daß er möge dem Unglück

entrinnen, und verstehet sich immer des
Schwerdts.
23. Er zeucht hin und her nach Brod; und

dünket ihn immer, die Zeit seines Unglücks sey
vorhanden.
24. Angst und Noth schrecken ihn, und ^ schla¬

gen ihn nieder, als ein König mit einem Heer.
25. Denn er hat seine Hand wider Gott ge-

strecket, und wider den Allmächtigen sich ge-
sträubet.
26. Er läuft mit dem Kopf an ihn, und ficht

halsstarrig wider ihn.
27. Er brüstet^ sich, wie ein fetter Wanst,und

macht sich fett und dick.
28. Er wird aber wohnen in verstärkten

Städten, dakeine Häuser sind, sondern aufei-
nem Haufen liegen.
29. Erwirb nicht reich bleiben, und sein Gut

wird nicht bestehen, und sein Glück wird sich
nicht ausbreiten im Lande.
30. Unfall wird nicht von ihm lassen. Die

Flamme wird seine Zweige verdorren, und
durch den Odem ihres Mundes ihn wegfressen.
31. Erwirb nicht bestehen, denn er ist in sei¬

nem eiteln Dünkel betrogen, und eitel wird sein
Lohn werden.
32. Er wirdein Ende nehmen, wenn's ihm

uneben ist; und sein Zweig wird nicht grünen.
33. Er wird abgerissen werden, wie eine un-

zeitige Traube vom Weinstock, und wie ein
Oehlbaum seine Blüthe abwirft.
34. Denn der Heuchler Versammlung wird

einsam bleiben; und das Feuer wird die Hüt¬
ten fressen, die Geschenk nehmen.
35. Er " gehet schwanger mit Unglück, und

gebieret Mühe, und ihr Bauch bringet Fehl.
Cap. 16.

1. Aiob antwortete und sprach:
2. ^ Ich habe solches oft gehöret; ihr

seyd allzumal leidige Tröster._

s> c. 1. 18,

6>c. 31,?,

7> I M°s.4,11.
Jes. 43,22.

8> 3 Mos.
26,21.

HPs.l.V.

1N>V.3'.
c. 22,16.

ll> Ps- 715.
J°s. 69, 4
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mein Auge darum bleiben in Betrübniß.
3. Ob du gleich einen Bürgen für mich woll¬

test setzen, wer will für mich geloben?
4. Du hast ihrem Herzen denVerstand ver¬

borgen, darum wirst du sie nicht erhöhen.
5. Er rühmet wohl seinen Freunden die Aus¬

beute ; aber seiner Kinder? Augen werden ver¬
schmachten.
6. Er hat mich ^ zum Sprüchwort unter den

Leuten gesctzet, und muß ein Wunder unter ih¬
nen seyn.
7. Meine Gestalt ^ ist dunkel worden vor

Trauern, und alle meine Glieder sind wie ein
Schatten.

8. Darüber werden die Gerechten übel sehen,
und die Unschuldigen werden sich setzen wider
die Heuchler.
9. Der Gerechte wird seinen Weg behalten,

und dervon reinenHänden wird stark bleiben.
10. Wohlan, so kehret euch alle her, und

kommt; ich werde doch keinen Weisen unter
euch finden.
11. Meine Tage sind vergangen, meine An¬

schlage sind zertrennet, die'mein Herz besessen
haben.
12. Und haben aus der Nacht Tag gemacht,

und aus dem Tage Nacht.
13. Wenn ich gleich lange harre, so istdoch die

Hölle mein Haus, und im Finsterniß ist mein
Bette gemacht.

14. Die Verwesung heiße ich meinen Vater,
und die ^ Würme meine Mutter und meine
Schwester.

15. Was soll ich harren? Und wer achtet
mein Hoffen?
16. Hinunter in die Hölle wird es fahren, und

wird mit mir in dem Staube liegen.
Cap. 18 .

1. antwortete Bildad vonSuah, und
sprach:

2. Wenn wollt ihr der Rede ein Ende machen?
Merket doch, darnach wollen wir reden.
3. Warum werden wir geachtet wie Vieh, und

sind so unrein vor euren Augen?
4. Willst du vor Bosheit bersten? Meinest

du, daß um deinetwillen die Erde verlassen wer¬
de, und der Fels von seinem Ort versetzet werde?
5. Auch i wird das Licht derGottlosen verlö¬

schen, und der Funke seines Feuers wird nicht
leuchten.
6. Das Licht wird finster werden in seiner

Hütte, und seine Leuchte über ihm verlöschen.
7. Die Zugänge seiner Habe werden schmal

werden, und sein Anschlag wird ihn fallen.
8. Denn er ist mit seinen Füßen in Strick

bracht, und wandelt im Netz.
9. Der Strick wird seine Fersen halten, und

die Durstigen werden ihn erhäschen.

1, c. «i,N>

2)c. 10,17.

zM.NIK.
Ps. 112,10.

4>Ich. 18,
22.

3. Wollen die'losen Worte kein Ende haben?
Oderwas macht dich sofrech, also zureden?

4. Ich könnte auch wohl reden, wie ihr. Wollte
Gott, eure Seele wäre an meiner Seele Statt;
ich wollte auch mit Worten an euch setzen, und
mein Haupt also über euch schütteln.

b>Klagl.3,
12.

«1c. 17,7.

71 I Ltm.
2, 8.

S>k. 31,2.

S)l>10,21.

>1Ps.88,1.

5. Ich wollte euch stärken mitdem Munde, und
mit meinen Lippen trösten.
6. Aber wenn ich schon rede, so schonet mein

der Schmerz nicht, lasse ich's anstehen, so gehet
er nicht von mir.
7. Nun aber machet er mich müde, und verstä¬

rkt alles, was ich bin.
8. Erhatmichrunzlicht gemacht,und^zeuget

widermich; und mein Widersprecher lehnet sich
wider mich auf, und antwortet wider mich.
9. Sein Grimm reißet, und der mir gram ist,

r beißet die Zähne über mich zusammen; mein
Widersacher funkeltmitscinenAugenaufmich.
10. Sie haben ihren Mund aufgesperretwi¬

der mich, und haben mich schmählich aufmeine'
Backen geschlagen; sie haben ihren Muth mit
einander an mir gekühlet.
11. Gott hat mich übergeben dem Ungerech¬

ten, und hatmich in derGottlosenHände lassen
kommen.

12. Ich war reich, aber er hat mich zu nicht ge¬
macht; er hatmich beim Halse genommen und
zerstoßen, und hat ^ mich ihm zum Ziel aufge¬
richtet.
13. Er hat mich umgeben mit seinen Schützen,

er hat meine Nieren gespalten, und nicht ver¬
schonet; er hat meine Galle auf die Erde ge¬
schüttet.
14. Er hat mir eine Wunde über die andere ge¬

macht; er ist an mich gelaufen, wie ein Gewal¬
tiger.
15. Ich habe einen Sack um meine Haut ge-

nähet, und habe meinH orn in den Staub gelegt.
16. MeinAntlitz ist geschwollen vom Weinen,

und meine Augenlieder sind ° verdunkelt;
17. Wiewohl kein Frevel in meinerHand ist,

und mein Gebet? ist rein.
18. Ach Erde, verdecke mein Blut nicht, und

mein Geschrei müsse nicht Raum finden!
19. Auch siehe da, mein Zeuge ist im Himmel;

und der mich kennet, ist in der » Höhe.
20. Meine Freunde sind meine Spötter; aber

mein Auge thränet zu Gott.
21. Wenn ein Mann könnte mit Gott rechten,

wie ein Menschenkind mit seinem Freunde!
22. Aber die bestimmten Jahre sind kommen;

»und ich gehe hin des Weges, den ich nicht wie¬
der kommen werde.

Cap. 17.
1. K)>ein Odem ist schwach, und meine Ta-

ge sind abgekürzet, das' Grab ist da.
2. Niemand ist von mir getäuschet, noch muß

2)1 Sam.
2,33.

3> c. 30, S.
PI- 09,13.

4) Ps. 0,8.
Ps. 31, 10.

;> c. 4, 1».
Sir.

13.
>0,

I> V.k
c. 21,17.
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Spr. 10.7.

4> c. SS,15.

5) c. 20, 7».

t> i. S0,20.
Ps.b»,
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10. Sein Strick ist gelegt indieErde, und sei¬

ne Falle auf seinen Gang.
11. Um und um wird ihn 2 schrecken plötzliche

Furcht, daß er nicht weiß, wo er hinaus soll.

12. Hunger wird sein eHabe seyn,und Unglück
wird ihn bereit seyn und anhangen.

13. Die Stärke seiner Hut wird verzehret

werden, und seine Stärke wird verzehren der

Fürst des Todes.

14. ScineHoffnung wird aus seiner Hütte gc-
rottet werden, und sie werden ihn treiben zum

Könige des Schreckens.
15. In seiner Hütte wird nichts bleiben, über

seine Hütte wird' Schwefel gestreuet werden.
16. Von unten werden verdorren seineWur-

zeln, und von oben abgeschnitten seine Erndte.
17. Sein ^ Gedächtniß wird vergehen im Lan¬

de , und wird keinen Namen haben auf der

Gasse.
18. Er wird vorn ^ Licht in's Finsterniß ver¬

trieben werden, und vom Erdboden verstoßen
werden.

19. Er wird keine Kinder haben, und keine

Neffen unter seinem Volk; es wird ihm keiner
überbleiben in seinen Gütern.

20. Die nach ihm kommen, werden sich über¬

feinen Tag entsetzen; und dievor ihm sind, wird
eine Furcht ankommen.

21. Daseist die Wohnung des Ungerechten,

und dieß ist die Stätte deß, der Gott nicht ach¬
tet.

Cap. 19.
1. Aiob antwortete, und sprach:
2. Was plaget ihr doch meine Seele,

und peiniget mich mit Worten?

3. Ihr habt mich nun zehnmal gehöhnet, und
schämet euch nicht, daß ihr mich alsoumtrcibet.

4. Irre ich, so irre ich mir.
5. Aber ihr erhebet euch wahrlich wider mich,

und scheltet mich zu meiner Schmach.
6. Merket doch einst, daß mir Gott Unrecht

thut, und hat mich mit seinem Jagestrick um¬

geben.
7. Siehe,' ob ich schon schreie über Frevel, so

werde ich doch nicht erhöret; ich rufe, und ist
kein Recht da.

8. Er hat meinen Weg vcrzäunet, daß ich nicht

kann hinüber gehen, und hat Finsterniß aus

meinen Steig gestellet.

9. Er hat meine Ehre mir ausgezogen, und die

Krone von meinem Haupt genommen.
10. Er hat mich zerbrochen um und um, und

lässet mich gehen, und hat ausgerissen meine

Hoffnung wie einen Baum.
11. Sem Zorn ist über mich ergrimmet, und

2 er achtet mich für seinen Feind.

12. SeineKriegsleute sind mit einander kom-
!mcn, und haben ihren Weg über mich gepfla-

stert, und haben sich um meine Hütte her ge-

lagert.
13. Er hat meine Brüder ferne von mir ge¬

than, und meine Verwandten sind mir fremde

geworden.

14. Meine ^ Nächsten haben sich entzogen,

und meine Freunde haben mein vergessen.

15. Meine Hausgenossen und meine Mägde
achten mich fürfremde, ich bin unbekannt wor¬

den vor ihren Augen.
16. Ich rief meinen Knecht, und er antwor¬

tete mir nicht; ich mußte ihm flehen mit eigenem
Munde.

17. Mein ^ Weib stellet sich fremde, wenn ich

sie rufe; ich muß flehen den Kindern meines
Leibes.

18. Auch die jungen Kinder geben nichts auf

mich; wenn ich mich wider sie setze, so geben sie
mir böse Worte.

19. Alle meine Getreuen haben Greuel an

mir; und die ich lieb hatte, haben sich wider mich

gekehret.

20. Mein Gebein hängetanmeinerHaut und

Fleisch, und kann meine Zähne mit der Haut
nicht bedecken.

21. Erbarmet euch mein, erbarmet euch mein,

ihr meine Freunde; denn die Hand Gottes hat
mich gerühret.

22. Warum verfolget ihr mich gleich sowohl

als Gott, und könnet meines Fleisches nicht satr
werden?

23. Ach, daß meine Reden geschrieben wür¬

den ! Ach, daß sie in ein Buch gestellet würden!
24. Mit einem eisernenGrißelaufBley,und

zum ewigen Gedächtniß in einen Fels gehauen
würden!

25. Aber ich weiß, daß meinErlöser

lebet; und er wird mich hernach aus
der Erde auferwecken;

26. Und b werde darnach mit dieser

meiner Haut umgeben werden, und
werde in meinem Fleisch o Gott se¬
hen.

27. Denselben werde ich mir sehen,

und meine Augen werden ihn schauen,

undkeinFremder. Meine Nieren sind ver¬
zehret in meinem Schooß.

28. Denn ihr sprechet: Wie wollen wir ihn
verfolgen, und eine Sache zu ihm finden?

29. Fürchtet euch vor dem Schwerdt; denn

das Schwerdt ist der Zorn über die Missethat,
aufdaß ihr wisset, daß ein Gericht sey.

Cap. 20.
1. si^a antwortete Zophar von Naema,

^ und sprach:

2. Darauf muß ich antworten, und kann
nicht harren.

3. Undwillgernhören,wermir das sollftra-

Ps. SS.!
12. !

1) c. 2,0

2 Matt.?, u.
1 Joh.3,
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!
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fen und tadeln; denn der Geist meines Verstan¬
des soll für mich antworten.
4. Weißest du nicht, daß es allezeit so gegan¬

gen ist, seit daß Menschen auf Erden gewesen
sind,
5. Daß der Ruhm der Gottlosen stehet nicht

lange, und die Freude des Heuchlers währet ei¬
nen Augenblick?
6. Wenn gleich seine l Höhe in den Himmel

reichet, und sein Haupt an die Wolken rühret:
7. So wird er doch zuletzt umkommen wie ein

Dreck, daß die, vor denen er ist angesehen, wer¬
den sagen: Wo ist er?
8. Äie 2 ein Traum vergehet, so wird er auch

nicht funden werden; und wie ein Gesicht in der
Nacht verschwindet.
9. Welch Auge ihn gesehen hat, wird ihn nicht

mehr sehen, und ^ seine Statte wird ihn nicht
mehr schauen.
10. Seine ^Kinder werden betteln gehen, und

seine Hand wird ihm Mühe zu Lohn geben.
11. Seine Beine werden seine heimliche Sün¬

de wohl bezahlen, und werden sich mit ihm in die
Erde legen.
12. LÜenn ihm die Bosheit gleich in seinem

Munde^wohl schmeckt,wird siedoch ihm in sei¬
ner Zunge fehlen.
13. Sie wird aufgehalten, und ihm nicht ge¬

stattet, und wird ihm gewehret werden in seinem
Halse.
14. Seine Speise inwendig im Leibe wird sich

verwandeln in Ottergalle.
15. Die Güter, die er verschlungen hat, muß

er wieder ausspeien; und Gott wird sie ^ aus
seinem Bauch stoßen.
16. Er wird der Otter Galle saugen, und die

Zunge der Schlange wird ihn todten.
17. Erwirb nicht sehen die Ströme, noch die

Wasserbuche, diemitHonig und Butter fließen.
18. Erwird^arbeiten,und deßnicht genießen;

und seine Güter werden andern, daß er der nicht
froh wird.
19. Denn er hat unterdrückt und verlassen den

Armen; er hat Häuser zu sich gerissen, die er
nicht erbauet hat.
20. Denn sein Wanst konntenicht voll werden,

und wird durch ^ sein köstlich Gut nicht entrin¬
nen.
21. Es wird seinerSpcise nichts überbleiben;

darum wird sein gut Leben keinen Bestand ha¬
ben.
22. Wenn er gleich die Fülle und gnuahat,

wird ihm doch angst werden; allerhand Mühe
wird über ihn kommen.
23. Es wird ihm der Wanst einmal voll wer¬

den, und er wird den Grimm seines Zorns über
ihn senden; er wird über ihn regnen lassen seinen
Streit.
24. Er wird fliehen vor dem eisernen Har-!

nisch, und der eherne Bogen wird ihn verjagen.
25. Ein bloß Schwerst wird durch ihn aus¬

gehen ; und des Schwerdts Blitz, der ihm bitter
f eyn wird, wird mit Schrecken über ihn fahren.

26. Es ist keine Finsterniß da, die ihn verdecken
mochte. EswirdihneindFeuerverzehren,das
nicht aufgeblasen ist; und wer übrig ist in sei¬
ner Hütte, dem wird's übel gehen.
27. Der Himmel wird seine Missethat eröff¬

nen, unddie Erbe wird sich widcrihn setzen.
28. Das Getreide in seinem Hause wird weg¬

geführet werden, zerstreuet am Tage seinesZorns.
29. Das 'o ist der Lohn eines gottlosen Men¬

schen bei Gott, und das Erbe seiner Rede beiGott.

Cap. 2t.
1. d»'ob antwortete, und sprach:
2. HöretdochzumcinerRede,undlasset

euch rathen.
3. Vertraget mich, daß ich auch rede, und spot¬

tet darnach mein.
4. Handele ich denn mit einem Menschen, daß

mein Muth hierin nicht sollte unwillig seyn?
5. Kehret euch her zu mir; ihr werdet sauer

sehen,und' dieHandauf'sMaullegenmüssen.
6. Wenn ich dran gedenke, so erschrecke ich,

undZittern kommt mein Fleisch an.
7. Warum'^ leben denn die Gottlosen, werden

alt und nehmen zu mit Gütern?
8. Ihr Same ist sicher um sie her, und ihre

Nachkömmlinge sind bei ihnen.
9. Ihr Haus hat Friede vor der Furcht, und

Gottes Ruthe ist nicht über ihnen.
10. Seine Ochsen lässet man zu, und mißräth

ihm nicht; seine Kuh kalbet, und ist nicht un¬
fruchtbar.
11. Ihre jungen Kinder gehen aus wie eine

Heerde, und ihre Kinder löcken.
12. Sie jauchzen mit Pauken und Harfen,

und sind fröhlich mit Pfeifen.
13. Sie werden alt ^ bei guten Tagen, und

erschrecken kaum einen Augenblick vor der Höl¬
le; . .
14. Die doch sagen zu Gott: ^ Hebe dich von

uns, wir wollen von deinen Wegen nicht wis¬
sen!
15. Wer ist der Allmächtige, daß wirihm die¬

nen sollten? Oder ^ was sind wir's gebessert, so
wir ihn anrufen?
16. Aber siehe, ihr Gut stehet nicht in ihren

Händen; darum soll der Gottlosen Sinn ferne
von mir seyn.
17. Wie wird die ^Leuchte der Gottlosen ver¬

löschen, und ihr Unglück über sie kommen! Er
wird Herzeleid austheilen in seinem Zorn.
18. Sie werden seyn ^ wie Stoppeln vordem

s> 1
Z'.'

M°s.,r:.

I0)c.lß,2'.

1> c. W, 9

'I Ps.73 ZA
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Winde, und wie Spreu, die der Sturmwind

wegführet.
19. Gott behält desselben Unglück auf seine

Kinder. Wenn er's ihm vergelten wird, so wird
man's inne werden.

20. Seine Augen werden sein Verderben se¬

hen, und vom Grimm des Allmächtigen wird
er trinken.

21. Denn wer wird Gefallen haben an seinem

Hause nach ihm ? Und die Zahl seiner Monden
wird kaum halb bleiben.

22. Wer will Gott lehren, der auch die Hohen
richtet?

23. Dieser stirbt frisch und gesund in allem

Reichthum und voller Gnüge,
24. Sein Melkfaß ist voll Milch, und seine

Gebeine werden gemästet mit Mark;

25. Jener aber stirbt mit betrübterSeele, und

hat nie mit Freuden gessen:

26. Und liegen gleich mit einander in der Erde,
und Wärme decken sie zu.

27. Sichtlich kenne eure Gedanken wohl,und
euer frevel Vornehmen wider mich.

28. Denn ihr sprecht: Wo ist das Haus des

Fürsten? Und wo ist die Hütte, da die Gottlo¬
sen wohneten?

29. Redet ihr doch davon, wie der gemeine

Pöbel; und merket nicht, was jener Wesen be¬
deutet.

30. Denn 8 der Böse wird behalten auf den

Tag des Verderbens, und auf den Tag des
Grimms bleibet er.

31. Wer will sagen, was er verdienet, wenn
man's äußerlich anstehet? Wer will ihm ver¬

gelten, was er thut?

32. Aber er wird zum Grabe gerissen, und

muß bleiben bei dem Haufen.
33. Es gefiel ihm wohl o der Schlamm des

Baches, und alle Menschen werden ihm nachge¬

zogen ; und derer, die vor ihm gewesen sind, ist
keine Zahl.

34. Wie tröstet ihr mich so vergeblich, und
eure Antwort findet sich unrecht!

Cap. 22.
1. sL>a antwortete Eliphas von Theman,

und sprach:

2. Was darfGott eines Starken, und was

nützet ihm ein Kluger?

3. Meinest du, daß dem Allmächtigen gefalle,
daß du dich so fromm machest? Oder was hilft's
ihm, ob du deine Wege gleich ohne Wandel ach¬
test?

4. Meinest du, er wird sich vor dirfürchten,

dich zu strafen, und mit dir vor Gericht tre¬
ten?

5. Ja deine Bosheit ist zu groß, und deiner
Missethat ist kein Ende.

6. Du hast etwa deinem Bruder ein Pfand ge¬

nommen ohne Ursach, du hast den i Nackenden

die Kleider ausgezogen;
7. Du hast die Müden nicht 2 getränket mit

Wasser, und hast dem Hungrigen dein Brod
versaget;

8. Du hast Gewalt im Lande geübet, und

prächtig darinnen gesessen;
9. Die Wittwen hast du leer lassen gehen, und

die Arme der Waisen zerbrochen.
10. Darum bist du ^ mit Stricken umgeben,

und Furcht hat dich plötzlich erschrecket.
11. Solltest du denn nicht die Finsterniß sehen,

und die Wasserflut!) dich nicht bedecken?

12. Siehe, Gott ist hoch droben im Himmel,

und siehet die Sterne droben in derHöhe.
13. Und du sprichst: Was § 'weiß Gott?

Sollte er, das im Dunkeln ist, richten können?
14. Die Wolken sind seine Vordecke, und sie¬

het nicht, und wandelt im Umgang des Him¬
mels.

15. Willst duder Welt Lauf achten, darinnen

die Ungerechten gegangen sind?
16. Die vergangen sind, ^ ehe denn es Zeit

war, und das Wasser hat ihren Grund wegge-
waschen.

17. Die zu Gott sprachen: ^ Hebe dich von
uns! was sollte der Allmächtige ihnen thun

können;

18. So er doch ihrHaus mit Gütern füllet?

Aber der? Gottlosen Rath sey ferne von mir.
19. Die s Gerechten werden sehen und sich

freuen, und der Unschuldige wird ihr spotten.
20. Was gilt's, ihr Wesen wird verschwin¬

den; und ihrUebriges wirddasFeuerverzeh-
ren?

21. So vertrage dich nun mit ihm, und habe
Friede; daraus wird dir viel Gutes kommen.

22. Höre das Gesetz von seinem Munde, und
fasse seine Rede in dein Herz.

23. Wirst du dich bekehren zu dem Allmächti-

en, so wirst du gebauet werden; und Unrecht

erne von deiner Hütte thun/

24. So wirst du für Erde Gold geben, und für

die Felsen güldene Bäche;

25. Und der Allmächtige wird dein Gold seyn,

und Silber wird dir zugehäuft werden.

26. Dann wirst du § deineLust haben an dem

Allmächtigen, und dein Antlitz zu Gott aufhe¬
ben.

27. So wirst du ihn bitten, underwirddich

hören; und " wirst deine Gelübde bezahlen.
28. Was du wirst vornehmen, wird er dir las¬

sen gelingen; und das Licht wird auf deinem
Wege scheinen.

29. Denn 12 die sich demüthigen/die erhöhet

er; und wer seine Äugen niederschlägt, der wird
genesen.

30. Und der Unschuldige wird errettet werden;

>1 c. 24.7.

2> Matth,
25. 42.
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Cap. 23.
1. ö^iob antwortete, und sprach:
2. Meine Rede bleibet noch betrübet,

meine Macht ist schwach ^ über meinem Seuf¬
zen.
3. Ach, daß ich wüßte, wie ich ihn finden und

zu seinem Stuhl kommen möchte;
4. Und das Recht vorihm sollte verlegen, und

den Mund voll Strafe fassen,
5. Und erfahren die Rede, die er mir antwor¬

ten, und vernehmen, was er mir sagen würde!
6. Will er mitgroßerMacht mit mir rechten?

Er stelle sich nicht so gegen mir;
7. Sondern lege mirs gleich vor, so will ich

mein Recht wohl gewinnen.
8. Aber gehe ich nun stracks vor mich, so ist

er nicht da; gehe ich zurück, so spüre ich ihn
nicht.
9. Ist er zur Linken, so ergreife ich ihn nicht;

verbirget er sich zur Rechten, so sehe ich ihn
nicht.

10. Er aber kennet meinen Weg wohl. Er
versuche mich, so will ich erfunden werden wie
das Gold.
11. Denn ich setze meinen Fuß aufseine Bahn,

und halte seinen Weg, und ^ weiche nicht ab;
12. UndtretenichtvondemGebotseinerLip-

pen, und bewahre die Rede seines Mundes
mehr, denn ich schuldig bin.
13. Er ist 3 einig, wer will ihm antworten?

Und er machts, wie er will.
14. Und wenn er mir gleich vergilt, was ich

verdienet habe, so ist sein noch mehr dahinten.
15. Darumerschreckeichvorihm; undwenn

ich's merke, so fürchte ich mich vor ihm.
16. Gott hat mein Herz blöde gemacht, und

der Allmächtige hat mich erschrecket.
17. Denn die Finsterniß macht's kein Ende

mit mir, und das Dunkele will vor mir nicht ver¬
deckt werden.

Cap. 24.
1. M>arum sollten die Zeiten dem Allmäch-

tigen nicht verborgen seyn? Und die
ihn kennen, sehen seine Tage nicht.
2. Sie treiben die Grenzen zurück, sie rauben

die Heerde und weiden sie.
3. Sie treiben der Waisen Esel weg, und neh¬

men der Wittwen Ochsen zum Pfande.
4. Die Armen müssen ihnen weichen, und die

Dürftigen im Landemüssen sich verkriechen.
5. Siehe, das Wild in der Wüstegehet heraus,

wie sie pflegen, früh zum Raub, daß sie Speise
bereiten für die Jungen.
6. Sie erndten auf dem Acker alles,'was er

trägt, und lesenden' Weinberg, den sie mit Un¬
recht haben,
7. 2§)ie Nackenden lassen sie liegen, und lassen

ihnen keine Decke im Frost, denen sie die Kleider
genommen haben,
8. Daß sie sich müssen zu den Felsen halten,

wenn ein Platzregen von den Bergen auf sie
geußt; weil sie sonst keinen Trost haben.
9. Sie reißen das Kind von den Brüsten, und

machen's zum Waisen, und machen die Leute
arm mit Pfänden.
10. Die * Nackenden lassen sie ohne Kleider

gehen, und den Hungrigen nehmen sie die Gar¬ben.
11. Sie zwingen sie, Oehl zu machen aufihren

eigenen Mühlen, und ihre eigene Kelter zu tre¬
ten, und ^ lassen sie doch Durst leiden.
12. Sie machen die Leute in derStadt seuf¬

zend, und die Seele der Erschlagenen schreiend;
und Gott stürzet sie nicht.

13. Darum sind sie abtrünnig worden vom
Licht, und kennen seinen Weg nicht, und kehren
nicht wieder zu seiner Straße.
14. Wenn der Tag anbricht, ° stehet auf der

Mörder, und erwürget den Armen und Dürf¬
tigen; und des Nachts ist er wie ein Dieb.

15. Das 6 Auge des Ehebrechers hat Acht auf
das Dunkel, und spricht: Mich siehet kein Auge;
und meinet, er sey verborgen.

16. Im Finstern bricht er zuden Häusern ein.
Des Tages verbergen sie sich mit einander, und
? scheuen das Licht.

17. Denn wo ihnen der Morgen kommt, ist es
ihnen wie eine Finsterniß, denn er fühlet das
Schrecken der Finsterniß.

18. Ernähret leichtfertig wie aufeinem Was¬
ser dahin; seine Habe wird gering im Lande,
und bauet seinen Weinberg nicht.
19. Die Hölle nimmt weg, die da sündigen,

wie die Hitze und Dürre das Schneewasser ver¬
zehret.
20. Es werden sein vergessen die Barmherzi¬

gen, seine Lust wird wurrmcht werden, seiner
wird nicht mehr gedacht, er wird zerbrochen
werden wie ein fauler Baum.
21. Er hat beleidiget die Einsame, die nicht

gebieret, und hat der Wittwe kein Guts gethan.
22. Und die Mächtigen untersi'ch gezogen mit

seiner Kraft. Wenn er stehet, wird er seines Le¬
bens nicht gewiß seyn.
23. Er machet ihm wohl selbst eine Sicher¬

heit, darauf er sich verlasse; doch sehen seine
Augen auf ihr Thun.

24. Sie sind eine kleine Zeit erhaben, und wer¬
den zu nicht und untergedrückt und ganz und
gar ausgetilget werden; und, wie die erste Blü¬
the anden Aehren, werden sie abgeschlagenwer¬
den.
25. Jst's nicht also? Wohlan, wer will mich

1) 1 Skön
21. 1k.

2) c. 22, S.

Z>Les.58.7,

4) Ä»c.5.4.

5>Ps.I0,ö.s.

M c. 22, IS,
Jes.2S.I5,
Sir. IS,I5.

c. 21,25.

7, Loh. Z,
20.

S> 1 Mos
4S, 4.

>
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Lügen strafen, und bewähren, daß meine Rede
nichts sey?

1> c. 4, 17.

2>c. 15,15.

Cap. 25.
1. <^>a antworteteBildad vonSuah, und

^-sprach:
2. JstnichtdieHerrschaftundFurchtbeiihm,

derben Frieden macht unter seinen Höhesten?
3. Wer will seine Kriegsleute zählen? Und

über welchen gehet nicht aufsein Licht?
4. Und wiei mag ein Mensch gerecht vor Gott

seyn? Und wie mag rein seyn eines WeibesKind?
5. Siehe, der Mond scheinet noch nicht, und 2

dieSterne sind nochnichtrcin vorscincnAugen;
6. Wie viel weniger ein Mensch, die Made,

und ein Menschenkind, der Wurm ?

I, c. W,b.
Ps. 1V4/S.

71 c.2S,1».
Spr.S,77,

Cap. 26.
1. ö^iob antwortete, und sprach:
2. Wem stehest du bei? Dem, der keine

Kraft yat? Hilfst du dem, der keine Stärke in
Armen hat?

3. Wem giebst du Rath? Dem, der keine
Weisheit hat? Und zeigest einermMächtigen,
wie er's ausführen soll?

4. Für wen redest du ? Und für wen gehet der
Odem von dir?

5. Die Riesen ängsten sich unter den Wassern,
und die bei ihnen wohnen.

6. Die Hölle ist aufgedeckt vor ihm, und das
Verderben hat keine Decke.

7. Er breitet aus die Mitternacht, nirgend an,
und hänget die Erde an nichts.

8. Er r fasset das Wasser zusammen in seine
Wolken, und die Wolken zerreißen darunter
nicht.

9. Er hält seinen Stuhl, und breitet seine
Wolken davor.

10. Er hat 2 um das Wasser ein Ziel gcsetzet,
bis das Licht samt der Finsterniß vergehe.

11. Die Säulen des Himmels zittern, und
entsetzen sich vor seinem Schelten.

12. Vor seiner Kraft wird das Meer plötzlich
ungestüm, und vor seinemVerstand erhebet,sich
die Höhe des Meers.

13. Am Himmel wird's schön durch seinen
Wind, und seine Hand bereitet die geraden
Schlangen.

14. Siehe, also gehet sein Thun; aberdavon
haben wir ein gering Wörtlein vernommen.
Wer will aber den Donner seiner Macht ver¬
stehen?

Cap. 27.
1 . lind Hiob fuhr fort, und hub an seine

Sprüche, und sprach:
2. So wahr Gott lebet, der mir mein Recht

nicht gehen lässet, und der Allmächtige, der
meine Seele betrübet'.
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3. So lange mein Odem in mir ist, und das
Schnauben von Gott in meiner Nase ist:

4. Meine Lippen sollen nichts Unrechts reden,
und i meine Zunge soll keinen Betrug sagen.

5. Das sey fernevonmir, daß ich euch Recht
gebe; bis daß mein Ende kommt, will ich nicht
weichen von meiner Frömmigkeit.

6. Von meiner Gerechtigkeit, die ich habe,
will ich nicht lassen; mein Gewissen beißet mich
nicht meines ganzen Lebens halber.

7. Aber mein Feind wird erfunden werden ein
Gottloser, und der ^ sich wider mich auflehnet,
ein Ungerechter.

8. Denn was ist die Hoffnung des Heuchlers,
daß er so geizig ist, und Gott doch seineSecle
hinreißet;

9. Meinest du, ^ daß Gott sein Schreien hören
wird, wenn die Angst über ihn kommt?

10. Wie kann er an dem Allmächtigen Lust

haben, und Gott etwa anrufen?
11. Ich will euch lehren von derHand Got¬

tes ; und was bei dem Allmächtigen gilt, will
ich nicht verhehlen.

12. Siehe, ihr haltet euch alle für klug: war¬
um gebt ihr denn solche unnützeDinge vor?

13. b Das ist der Lohn eines gottlosen Men¬
schen bei Gott, und das Erbe der Tyrannen, das
sie von dem Allmächtigen nehmen werden.

14. Wird er viel Kinder haben, so werden sie
des Schwcrdts seyn; und ^ seine Nachkömm¬
linge werden des Brods nicht satt haben.

15. Seine klebrigen werden im Tode begra¬
ben werden, und seine Wittwen werden nicht
weinen.

16. Wenn er Geld zusammen bringet wie Er¬
de, und sammelt Kleider wie Leimen:

17. So wird er es wohl bereiten; aber der
Gerechte wird es anziehen, und der Unschuldige
wird das Geld austheilen.

18. Er bauet sein Haus wie eine Spinne, und
wie ein Hüter einen Schauer machet.

19. Der? Reiche, wenn er sich leget, wird er's
nicht mitsich raffen; er wird seine Augen auf-
thun, und da wird nichts seyn.

20. Es wird ihn Schrecken überfallen wie
Wasser, des Nachts wird ihn das Ungewittcr
wegnehmen.

21. DcrchOstwind wird ihn wegführen, daß
er dahin fähret, und Ungestüm wird ihn von sei¬
nem Ort treiben.

gPs.,'5,7,
Ps- 34,1».

2> Apost.24. tS.

n c. 42.7,

4! So». ,,:l.

5, c.IS.71.

k) ,7,

7) Ps-4S,18.

8> Ez-ch.
17, w.

l

22. Erwirdsolchesüberihnführen, und wird
sein nicht schonen; es wird ihm alles aus seinen
Händen entfliehen.

23. Man wird 0 über ihn mit den Händen AKiagu-
klappen, und über ihn zischen, da er gewesen ist. Nah.Lis

Cap. 28.
1. das Silber seine Gänge, unddas

^ Gold seinen Ort, daman'sschmelzet.
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1j v, 25.

öl Ps. 27,
I».

1) Welöh.7,2.

Z) I Mos.
24, 54.

i> 2 Mos.
28, .17.

k>Weish.
7,45.

2. Eisen bringet man aus der Erde, und aus

den Steinen schmelzet man Erz.

3. Es wird je des Finstern etwa ein Ende,

und jemand findet da zuletzt den Schiefer tief
verborgen.

4. Es bricht ein solcher Bach hervor, daß, die

darumwohnen,denWegdaselbstverlieren,und

fället wieder, und scheußt dahin von den Leu¬
ten.

5. Man bringet auch Feuer unten aus der Er¬
de, da doch oben Speise auf wächst.

6. Man findet Sapphir an etlichen Orten,

und Erdenklöße, da Gold ist.

7. Den Steig kein Vogel erkannt hat, und

kein Geiers Auge gesehen.

8. Es haben diestolzenKindernicht drauf ge¬

treten, und ist kein Löwe drauf gegangen.
9. Auch leget man dieHand an dieFelsen,und

und gräbct die Berge um.
10. Man reißet Bäche aus den Felsen; und

alles, was köstlich ist, siehet das Auge.
11. Man i wehret dem Strom des Wassers,

uud bringet, das verborgen drinnen ist, an's
Licht.

12. WowillmanaberWeisheitsinden? Und
wo ist die Stätte des Verstandes?

13. Niemand weiß, wo sie liegt, und wird

nicht funden ^ im Lande der Lebendigen.

14. Der Abgrund spricht: Sieistinmirnicht;
und das Meer spricht: Sie ist nicht bei mir.

15. Man ^ kann nicht Gold um sie geben, noch

Silber darwägen, sie zu bezahlen.
16. Es gilt ihr nicht gleich ophirisch Gold,

oder köstlicher Onych und Sapphir.

17. Gold und Demant mag ihr nicht gleichen,

noch um sie ^ gülden Kleinod wechseln.
18. Ramoth und Gabis achtet man nicht. Die

Weisheit ist höher zu wägen, denn Perlen.
19. 5 Topasius aus Mohrenland wird ihr

nicht gleich geschätzt, und das reineste Gold gilt
ihr nicht gleich.

20. Woher kommt denn die Weisheit? Und

wo ist die Stätte des Verstandes ?

21. Sie ist verholen vor den Augen aller Le¬

bendigen, auchverborgen den Vögelnunterdem
Himmel.

22. Die Verdammniß und der Tod sprechen:

Wir haben mit unsern Ohren ihr Gerücht ge¬
höret.

23. Gott^ weiß den Weg dazu, und kennet ihre
Stätte.

24. Denn er siehet die Enden der Erde, und

schauet alles, was unter dem Himmel ist.
25. Da er dem Winde sein Gewicht machte,

und setzte dem Wasser seine gewisse Maaße;

26. Da er dein Regen ein Ziel machte, und

dem Blitz und Donner den Weg:
27. Da sahe er ste, und erzählete sie, bereitete

sie, und erfand sie,_

28. Und sprach zum Menschen: Siehe, 7 die

Furcht desHerrn, das ist Weisheit; und mei¬
den das Böse, das ist Verstand.

Cap. 29.
1. H»d Hiob i hub abermal an seine Sprü-

^ che, und sprach:
2. O daß ich wäre wie in den vorigen Mon¬

den, in den Tagen, damich Gott behütete?
3. Da seine 2 Leuchte über meinem Haupte

schien, und ich bei seinem Licht in derFinsterniß
ging;

4. Wie ich war zurZeit meinerJugend; da -

Gottes Geheimniß über meiner Hütte war;
5. Da der Allmächtige noch mit mir war, und

meine Kinder um mich her;

6. Da ich meine Tritte wusch in Butter, und

die Felsen mir Oehlbäche gössen;
7. Da ich ausging zum Thor m der Stadt,

und ließ meinen Stuhl auf der Gasse bereiten;

8. Da mich die Jungen sahen, und sich ver¬

steckten, und die Alten vor mir aufstunden;

9. Da die Obersten aufhörten zureden, und

legten ihre Hand auf ihren Mund;
10. Da die Stimme der Fürsten sich verkroch,

und ihre Zunge an ihrem Gaumen klebete.

11. Denn welches Ohr mich hörete, der prei¬

ste mich selig; und welches Auge mich stahe,
derrühmete mich.

12. Denn ^ ich errettete den Armen, der da

schrie, und den Waisen, der keinenHelfer hatte.
13. Der Segen deß, der verderben sollte, kam

über mich; und ich erfreuete das Herz der Witt¬
wen.

14. Gerechtigkeit war mein Kleid, das ich an¬
zog wie einen Rock; und mein Recht mar mein
fürstlicher Hut.

15. § Ich war des Blinden Auge,und.des Lah¬
men Füße.

16. Ich war ein § Vater derArmen; und wel¬

che Sache ich nicht wußte, die erforschete ich.

17. Ich 7zerbrach die Backenzähne des Un¬

gerechten, und riß den Raub aus seinen Zah¬
nen.

18. Ich gedachte: Ich will in meinem Nest er¬

sterben, und meine Tage viel machen wie Sand.

19. Meine Saat ging aus am Wasser, und der
Thau blieb über meiner Erndte.

20. Meine Herrlichkeit erneuerte sich immer

an mir; und mein Bogen bcsserte sich in meiner

Hand.

21. Man h örete mir zu, und schwiegen, und
warteten auf meinen Rath.

22. Nach meinen Worten redete niemand

mehr; und ^ meine Rede troff auf sie.

23. Sie warteten auf mich, wie auf den Re¬

gen, und sperreten ihren Mund auf, als nach
dem Abendregen.

24. Wenn ich mit ihnen lachte, wurden sie

!> YW 444,
40.

Zvr. I, 7
Sir. 4, lv.

t> k. 27,4.

2) c. 48, b.

Z) Ps. 25.
14.

4, PsS2 4.
Spr. 24,

14.

5) 5 Mos.
4S, 44-

6) c. 34, 48.
Sir. lu. 4,

7) Ps.58,7.

8) 5 Mol.
32, 2.

28 *
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Ps. »9,
13.

la,l. >,
63.

9>c.31, 13.
s> c. 19,1.

nicht zu kühne drauf; und das Licht meines
Angesichts machte mich nicht geringer.
25i. Wenn ich zu ihrem Geschäfte wollte kom¬

men, so mußte ich oben an sitzen; und wohnete
wie ein König unter Kriegsknechten, da ich trö¬
stete, die Leide trugen.

Cap. 30.
1. A>un aber lachen mein, die jünger sind,

denn ich, welcher Vater ich verachtet
hatte, zu stellen unter meine Schafhunde;
2. Welcher Vermögen ich für nichts hielt, die

nicht zum Altar kommen konnten;
3. DievorHungerundKummcreinsam flo¬

hen in die Einöde, neulich verdorben und elend
worden;
4. Die da Nesseln ausrauften um die Büsche,

und Wachholderwurzelnwar ihre Speise;
5. Und wenn sie die heraus rissen, jauchzeten

sie drüber, wie ein Dieb.
6. An den grausamen Bachen wohneten sie,

in den Löchern der Erde und Steinritzen.
7. ZwischendenBüschenriefcnsic,undunter

den Disteln sammelten sie;
8. Die Kinder loser und verachteterLeute, die

die Geringsten im Lande waren.
9. ' Nun binichihrSaitenspiel worden, und

muß ihr Mährlein seyn.
10. Sie haben einen Greuel an mir, und ma¬

chen sich ferne von mir, und schonen nicht, vor
meinem Angesicht zu speyen.
11. Sie haben mein Seil ausgespannet, und

mich zu nicht gemacht, und das Meine abge¬
zäumet.

12. Zur Rechten, da ich grünete, haben sie sich
wider mich gesetzet, und haben meinen Fuß aus-
gestoßen, und haben über mich einen Weg ge¬
macht, mich zu verderben.

13. Sie haben meine Steige zerbrochen; es
war ihnenso leicht mich zu beschädigen, daß sie
keiner Hülfe dazu durften.
14. Slestnd kommen,wiezurweitenLückeher-

ein, und sind ohne Ordnung daher gefallen.
15. Schrecken hat sich gegen mich gekehret,

und hat verfolget wie der Wmd meine Herrlich¬
keit, und wie eine laufende Wolke meinen glück¬
seligen Stand.

16. Nun aber geußt sich aus meine Seele über
mich, und mich hat ergriffen die elende Zeit.

17. DesNachtswirdmeinGebeindurchboh-
ret allenthalben; und die mich jagen, legen sich
nicht schlafen.

18. Durch die Menge der Kraft werde ich an-
dersund anders gekleidet; und man gürtet mich
damit, wie mit dem Loch meines Rocks.

19. Man hatmich in Dreck getreten,und gleich
geachtet dem^Staub und Asche.
20. ^ Schreie ich zu dir, so antwortest du mir

nicht; trete ich hervor, so achtest du nicht ausi
mich.
21. Du bist mir verwandelt in einen Grau-!

samen, und zeigest deinenGram an mirmitder
Stärke deiner Hand.
22. Du hebest mich aus, und lässest mich auf

dem Winde fahren, und zerschmelzest mich kräf-
tiglich.
23. Denn ich weiß, ^ du wirst mich dem Tode Sir.s,8.

überantworten; da ist das bestimmte Haus al¬
ler Lebendigen.
24. Doch wird er nicht die Hand ausstrecken

in's Beinhaus, und werden nicht schreienvor sei¬
nem Verderben.
25. Jch weineteja in der harten Zeit, und mei¬

ne Seele jammerte der Armen.
26. Ich b wartete des Guten, und kommt das
Zöse; ich hoff,

sterniß.
Böse; ich Hoffete auf's Licht, und kommt Fin-.5) Irr. II,12.

27. Meine Eingeweide sieden, und hören nicht
auf; mich hat überfallen die elende Zeit.
28. Ich gehe schwarz einher, und brennet mich

doch keineSonne nicht; ich stehe aufin der Ge¬
meine, und schreie.
29. Ich bin ein Bruder der Schlangen, und

ein Geselle der Straußen.
30. MeineHautübermiristschwarzworden,

und meine Gebeine sind verdorretvorHitze.
31. Meine Harfe ist ° eine Klage worden, und

meine Pfeife ein Weinen.
Cap. 31.

1. <^ch i habe einenBund gemachtmitmei-
-V nen Augen, daß ich nicht achtete aufei-

ne Jungfrau.
2. Was ^ giebt miraber Gott zum Lohn von

oben? und was für ein Erbe der Allmächtige
von der Höhe?
3. Sollte nicht billiger der Ungerechte solch

Unglück haben, und ein Uebelthäter so verstoßenwerden?
4. Siehet ^ er nicht meine Wege, und zählet

alle meine Gänge?
5. Habe ich gewandelt in Eitelkeit ? Oder hat

mein Fuß geeilet zum Betrug?
6. So wäge man mich aufrechter Wage, so

wird Gott erfahren meine Frömmigkeit/
7. Hat ^mein Gang gewichen aus dem Wege,

und mein Herz meinenAugeunachgefolget,und
ist etwas in meinen Händen beklebet:
8. So müsse ich säen, und ein anderer fresse

es; und mein Geschlecht müsse ausgewurzeltwerden.
9. Hat sich mein Hcrz lassen reizen zum Wei¬

be, und habe an meines Nächsten Thür ge¬lauert:
10. So 5 müsse mein Weib von einem andern

geschändet werden, und andere müssen sie be-
schlafen.

6) Ps, 53,!19. >

1>§>ir.9/>.
Matth. S..

98, 99.

9,
19, 97.

3) i. 93,10.

4>Ps.7,,.f.

5> 5 M°s.
98, 3»

2Sam.>9,II.
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6>MaI.2,IU.

7> v. 18.
c. 24, Ik.

S) c. 24,1k.

4>J-s. 5g,
7.

W1-.S2.22
IMos.5».14.

»>Ps.52.
4.

'2> Tit. I,Ik.

U)?vr.
21,17.

"> Rom.12, 13.
Hebr.13,2.

11. Denndasistein Laster, und eine Misse¬
that für die Richter.

12. Denn das wäre ein Feuer, das bis in's
Verderben verzehrete, und alle mein Einkom¬
men auswürfelte.

13. Habe ich verachtet das Recht meines
Knechts oder meiner Magd, wenn sie eine Sa¬
che wider mich hatten?

14. Was wollte ich thun, wenn Gott sich auf¬
machte? Und was würdeich antworten, wenn
er heimsuchte?

15. Hat ihn nicht auch hergemacht, der mich
in Mutterleibe machte; und^hatihn im Leibe
eben so wohl bereitet?

16. Habe ich den ? Dürftigen ihre Begierde
versaget, und die Augen der Wittwen lassen
verschmachten?

17. Habe ich meinen Bissen allein gesscn, und
nichtder Waise auch davon gessen?

18. Demiich habe mich von Jugend aus ge¬
halten, wie ein u Vater; und von meiner Mut¬
ter Leibe an habe ich gern getröstet.

19. Habe ich jemand sehen umkommen, daß
er" kein Kleid hatte? Und den Armen ohne
Decke gehen lassen?

20. Haben mich nicht gesegnet seine Seiten,
da er von den Fellen meiner Lämmer erwärmet
ward?

21. Habe ich mitmeinerHand über den Wai-
sengefahren.weilich mich sahe im Thor Macht
zu helfen haben?

22. So falle meine Schulter von der Achsel,
und mein Arm breche von der Röhre.

23. Denn ich fürchte Gott, wie einen Unfall
über mich; und könnte seine Last nicht ertra
gen.

24. Habe ich das Gold zu meiner Zuversicht
gestellet, und " zu dem Goldklumpen gesagt:
Mein Trost?

25. Habe ich mich gefreuet, daß ich groß Gut
hatte,und meine Hand allerlei erworben hatte?

26. Habe ich das Licht angesehen, wenn es
helle leuchtete, und den Mond, wenn er voll
ging?

27. Hat sich mein Herz heimlich beredenlas-
sen, daß meine Hand meinen Mund küsse?

28. Welches ist auch eine Missethat für die
Richter; denn damit hätte ich ^ verleugnet
Gott von oben.

29. Habe" ich mich gefreuet, wenn's meinem
Feinde übel ging, und habe mich erhaben, daß
ihn Unglück betreten hatte?

30. Denn ich ließ meinen Mund nicht sündi¬
gen, daß er wünschete einen Fluch seiner See¬
le.

31. Haben nicht die Männer in meiner Hütte
müssen sagen: OwollteGott, daßwirvonsei-
nem Fleisch nicht gesättiget würden!

32. Draußen " mußte der Gast nichtbleiben,

I5>Ps. 32,
3.5.

sondern meine Thür that ich dem Wanderer
auf.

33. Habe ich meine " Schalkheit wie ein
Mensch gedeckt, daß ich heimlich meine Misse¬
that verbürge?

34. Habe ich mir grauen lassen vor der großen
Menge, und die Verachtung der Freundschaf¬
ten mich abgeschreckt hat? Ich blieb stille, und
ging nicht zur Thür aus.

35. Wer giebt mir einen Verhöret,daß >6mei- w> c.i»--
ne Begierde der Allmächtige erhöre, daß je¬
mand ein Buch schreibe von meiner Sache?

36. So wollte ich's auf meine Achseln neh¬
men, und mir wie eine Krone umbinden.

37. Ich wollte die Zahl meiner Gänge ansa¬
gen, und wie ein Fürst wollteich siedarbringen.

38. Wird mein Land wider mich schreien, und
mit einander seine Furchen weinen;

39. Habe ich seine Früchte unbezahlt gessen,
und das Leben derAckerleutesaueraemacht:

40. So wachsen mir Disteln für Weizen, und
Dornen für Gerste.

Die WorteHiobs haben einEnde

Cap. 32.
1. A>ahöreten diedrei Männer auf, Hiob

zu antworten, weil er sich für gerecht
hielt.

2. Aber Elihu, der Sohn Baracheels von
Bus, des Geschlechts Rams, ward zornig über
Hiob, daß' er seine Seele gerechter hielt, denn
Gott.

3. Auch ward er zornig über seine drei Freun¬
de, daß sie keine Antw ort funden, und doch Hiob
verdammeten.

4. Denn Elihu hatte? geharret, bis daß sie
mit Hiob geredt hatten; weil sie älter waren,
denn er.

5. Darum,da ersähe,daßkeineAntwortwar
im Munde der drei Männer, ward er zornig.

6. Und so antwortete Elihu, der Sohn Bara¬
cheels von Bus, und sprach: Ich bin jung, ihr
aber seyd alt; darum habe ich mich gescheuet,
und gefürchtet meine Kunst an euch zu bewei¬
sen.

7. Ich dachte: "Laß die Jahre reden, und die
Mengedes Alters laß Weisheit beweisen.

8. Aber der Geist ist in den Leuten, und der
Odem des Allmächtigen^machetsieverständig.

9. Die Großen sind nicht die Weisesten, und
die ^ Alten verstehen nicht das Recht.

10. Darumwillichauchreden; höre mir zu.
Ich willmeineKunst auch sehen lassen.

11. Siehe, ich habe geharret, daß ihr geredt
habt; ich habe aufgemerkt aufeuren Verstand
bis ihr träfet die rechte Rede,

12. Und habeAcht gehabtaufeuch; aber sie¬
he, da ist keiner unter euch, der Hiob strafe, oder
seiner Rede antworte._

» c. 4. 17.
c. 35,2.

2) Sir. 7.
15.

3) c. 12,12.

4) c. 38,36.
Spr. 2, 6.

5) Ps. 119,
100.
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I) t.ZI ,15.

A.
^c.14,11.

5 c. 13,27.
Ps. 105,18.

13. Ihr werdet vielleicht sagen: Wir haben
die WcKheit troffen, daß Gott ihn verstoßen
hat, und sonst niemand.

14. Die Rede thut nur nicht gnug, lch will
ihm nicht sonach eurer Rede antworten.

15. Ach! siesind verzagt, können nicht mehr
antworten, sie können nicht mehr reden.

16. Weil ich denn geharrethabe,und siekonn-
ten nichtreden (denn sie stehen still, und antwor¬
ten nicht mehr),

17. Will doch ich mein Theil antworten, und
will meine Kunst beweisen.

18. Dennich bin der Rede so voll, daß mich
der Odem in meinem Bauch ängstet.

19. Siehe, mein Bauch ist wie der Most, der
zugestopfet ist, der die neuen Fässer zerreißet.

20. Ich muß reden, daß ich Odem hole; ich
muß meine Lippen austhun und antworten.
21. Ich will niemands Person ansehen, und

will keinen Menschen rühmen.
22. Denn «ich weiß nicht, wo ich's that, ob

mich mein Schöpfer über ein kleines hinnehmen
würde.

Cap. 33.
1. Aöredoch,Hiob, meineRede, undmerke

auf alle meine Worte.
2. Siehe, ich thue meinen Mund auf,und mei¬

ne Zunge redet in meinem Munde.
3. Mein Herz soll recht reden, und meine Lip¬

pen sollen den reinen Verstand sagen.
4. Der Geist Gottes hat mich gemacht, und

der Odem des Allmächtigen hat mir das Leben
gegeben.

5. Kannst du, so antworte mir; schicke dich
gegen mich, und stelle dich.

6. Siehe, ich ^ bin Gottes eben so wohl als du;
und^aus Leimen bin ich auch gemacht.

7. Doch du dürfest vor mir nicht erschrecken,
und 2 meine Hand soll dir nicht zu schwer seyn.

8. Du hast gercdt vor meinen Ohren, die
StimmedeinerRede mußte ich hören:

9. Ich bin rein, ohne Missethat, unschuldig,
und habe keine Sünde;

10. Siehe, er hat eine Sache wider mich fun¬
den, darum ^ achtet er mich für seinen Feind.

11. Er^hat meinen Fuß inStockgelegt,und
hat alle meine Wege verwahret.

12. Siehe,ebendaraus schließeich wider dich,
daß dunichtrechtbist; denn Gottist mehr, we¬
der ein Mensch.

13. Warum willst du mit ihm zanken, daß er
dir nicht Rechenschaft giebtalles seines Thuns ?

14. Denn wenn Gott einmal etwas be¬
schleußt, so bedenket er's nicht erst hernach.

15. Im Traum des Gesichts in der Nacht,
wenn der Schlaf auf die Leute fället, wenn sie
schlafen auf dem Bette; __

16. Da 6 öffnet er das Ohr der Leute, und
schrecket sie, und züchtiget sie,

17. Daß er den Menschen von seinem Vor¬
nehmen wende, und beschirme ihn vor Hoffart,

18. Und verschonet seiner Seele vor dem
Verderben, und seines Lebens, daß nicht in's
Schwerdtfalle.

19. Er straftihn mit Schmerzen auf seinem
Bette, und alle seine Gebeine heftig;
20. Und richtet ihm sein Leben so zu, daß ihm

vor der Speise ekelt, und seine Seele, daß sie
nicht Lust zu essen hat.

21. Sein Fleisch verschwindet, daß er nicht
wohl sehen mag; und seine Beine werden zer¬
schlagen,daß man sienichtgern anflehet;

22. ' Daß seine Seele nahet zum Verderben,
und sein Leben zu den Todten.

23. So dann ein Engel, einer aus tausend,
mit ihm redet, zu verkündigen dem Menschen,
wie er sollte recht thun;

24. So wird er ihm gnädig seyn, und sagen:
Er soll erlöset werden, daß er nicht hinunter¬
fahre in's Verderben; denn ich habe^ eine Ver¬
söhnung funden.

25. Sein Fleisch s grüne wieder, wie in der
Jugend; und laß ihnwiederjung werden.

26. Er wird Gott bitten; derwirdihm Gna¬
de erzeigen, und wird sein Antlitz sehen lassen
mit Freuden, nnd wird dem Menschen nach sei¬
ner Gerechtigkeit vergelten.

27. Er wirdvordenLeuten bekennen, und sa¬
gen : Ich wollte gesündigetunddas Recht ver-
kehrethaben, aberes hätte mir nichts genützet.

28. Erhatmcine Seele erlöset, daß sie nicht
führe in's Verderben, sondern mein Leben das
Licht sehe.

29. Siehe, das alles thut Gott zwei oder drei
Mal mit einem jeglichen,

30. Daß er u seine Seele herum hole aus dem
Verderben, und erleuchte ihn mit dem Licht der
Lebendigen.

31. Merke auf, Hiob, und höre mir zu, und
schweige, daß ich rede!

32. Haft du aber was zu sagen, so antworte
mir; sage her, bist du recht; ich will's gerne
hören.

33. Hast du aberm'chts, so höre mir zu, und
schweige, ich will dich die Weisheit lehren.

Cap. 34.
1. llnd Elihu antwortete, und sprach:
2. 44 Höret, ihr Weisen, meine Rede, und

ihr Verständigen, merket aufmich!
3. Denn i das Ohr prüfet die Rede, und der

Mund schmecket die Speise.
4. Laßt uns ein Urtheil erwählen, daß wir er¬

kennen unter uns, was gut sey.
5. Denn Hiob hat gesagt: Ich bin gerecht,

und Gott weigert mir mein Recht;

5)

1,

1l

7) H-br.. 9,12.

L

!l

9)Pf. ior>4.

I
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2) c. e, -I,

z>c. 15, IK,

',) c. 8,Z^

5) Ps. 52.
18.

7)c.85.28.

s>k. SS. 4.
Vs. 119,24.

9) l Mos.

Pred. 12,
7.

M^s. 15,

I» Lxost.
W.ZI.ic.

lr)k.28,I0.

>5>Ps.'84,II, 12,

U>Luc. I,51.

15>Dan.5,84.

>°>Ps.S,13.

6. Ich muß lügen, ob ich wohl recht habe, und
bin gequälet von meinen ^ Pfeilen, ob ich wohl
nichts verschuldet habe.
7. Wer ist ein solcher wie Hiob,der^da Spöt¬

terei trinket wie Wasser,
8. UndaufdemWegegehetmitdenUebelthä¬

tern, und § wandeltmit den gottlosen Leuten?
9. Denn er hat gesagt: Wenn jemand schon

fromm ist, so gilt er doch nichts bei Gott.
10. Darum höret mir zu, ihr weisen Leute:

Es seybferne, daß Gott sollte ungöttlichhan-
deln, und der Allmächtige ungerecht;

11. Sondern er ^ vergiltdem Menschen, dar¬
nach er verdienet hat, und trifft einen jeglichen
nach seinem Thun.
12. Ohne Zweifel, Gott verdammet Nie¬

mand mit Unrecht, und? der Allmächtige beu¬
get das Recht nicht.

13. Wer hat, das auf Erden ist, verordnet?
Und wer^hat den ganzen Erdboden gesetzet?
14. So er sich's würde unterwinden,so würde

er aller Geist und Odem zu sich sammeln;
15,. Alles Fleisch würde mit einander verge¬

hen, und der§ Mensch würde wieder zu Asche
werden.

16. Hast dumm Verstand, so höre das, und
merke auf die Stimme meiner Rede.
17. Sollte einer darum das Recht zwingen,

daß er's hasset? Und daß du stolz bist,soll¬
test du darum den Gerechten verdammen?

18. Sollte einer zum Könige sagen: Du lo¬
ser Mann; und zu den Fürsten: Ihr Gottlo¬
sen?
19. Der doch " nicht anstehet die Person der

Fürsten, und kennet den Herrlichen nicht mehr,
denn den Armen; denn sie sind alle seinerHän-
de Werk.
20. Plötzlich müssen dieLeute sterben, und zu

Mitternacht erschrecken und vergehen; die
Mächtigen werden kraftlos weggenommen.
21. Denn seine " Augen sehen aufeines jegli-

chenWeg, und erschauet alle ihre Gänge.
22. Es " ist keine Finsterniß noch Dunkel,daß

sich da möchten verbergen die Uebelthäter.
23. Denn es wird niemand gestattet, daß er

mit Gott rechte.
24. Er bringet der " Stolzen viel um, die

nicht zu zählen sind, und stellet andere an ihre
Statt;
25. Darum, daß erkennet ihre Werke, und "

kehret sie um des Nachts, daß sie zerschlagenwerden.
26. Er wirft die Gottlosen über einen Hau¬

fen, da man's gerne siehet:
27. Darum, daß sie von ihm weggewichen

sind, und verstunden seiner Wege keinen;
28. Daß das lb Schreien der Armen mußte

vorihn kommen, und erdas Schreien der Elen¬
den hörete.

29. Wenn er Friede giebt, "wer will verdam¬
men? Und wenn er das Antlitz verbirget, wer
will ihn schauenunter den Völkernund Leuten?
30. Und lässet über sie regieren einen Heuch¬

ler, das Volk zu drängen.
31. Ich muß für Gott reden, undkann's nicht

lassen.
32. Habe ich's nicht troffen,so lehre du mich' s

besser; habe ich unrecht gehandelt,^ich will's
nicht mehr thun.

33. Man wartet der Antwort von dir, denn
du verwiesest alles ; und du hast angefangen,
und nicht ich. Weißest du nun was, so sage an!
34. Weise Leute lasse ich mir sagen, und ein

weiser Mann gehorchet mir.
35. Aber Hiob " redet mit Unverstand, und

seine Worte sind nicht klug.
36. Mein Vater, laß Hiob versucht werden

bis an's Ende, darum, daß er sich zuunrechten
Leuten kehret!
37. Er hat über seine Sünde darzu noch gelä¬

stert; darum laß ihn zwischen uns geschlagen
werden, und darnach viel wider Gott plaudern.

Cap. 35.
1. H Ind Elihu antwortete, und sprach:
2. 44 Achtest du das für recht, daß du

sprichst: >Ich bin gerechter, denn Gott?
3. Denn du sprichst: Wer giltbeidir etwas?

Was hilft's, ob ich mich ohne Sünde mache?
4. Ich will dir antworten ein Wort, und dei¬

nen Freunden mit dir.
5. Schaue gen Himmel, und siehe, und schaue

an die Wolken, daß sie dir zu hoch sind.
6. Sündigest du, was kannst du mit ihm ma¬

chen? Und ob deiner Missethat viel ist, was
kannst du ihm thun ?
7. Und ob du gerecht seyst, was kannst du ihm

geben ? Oder was wird er von deinen Händen
nehmen?
8. Einem Menschen, wie du bist, mag wohl

etwas thun deine Bosheit, und einem Men¬
schenkinde deine Gerechtigkeit. -
9. Dieselbigcnmögen schreien, wenn ihnen

viel Gewalt geschieht, und rufen über den Arm
der Großen,
10. Die nicht darnach fragen, wo ist Gott,

mein Schöpfer, der das Gesänge macht in der
Nacht,
11. Der uns gelehrter macht, denn das Vieh

auf Erden, und weiser, denn die Böget unter
dem Himmel?
12. Aber sie werden da auch schreien überden

Hochmuth dcrBösen; und erwirb sie nicht er¬
hören.

13. DennGott^wirddas Eitle nicht erhören,
und der Allmächtige wird es nicht ansehen.

14. Darzu sprichstdu, du werdest ihn nicht se-

17)RSm>8L4.

18) c.82,Z5

14) c. 58, 2.

I) c. 82, 2^

2) g31. .
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hen. Aber es ist ein Gericht vor ihm, harre sein
nur;
15. Ob sein Zorn ^so bald nicht heimsucht;

und sich nicht annimmt, daß so viel Laster da
sind.

16. Darum hat chnob seinen Mund umsonst
aufgesperret, und giebt stolze Theidinge vor mit
Unverstand.

Cap. 36.
1. /Lttihu redete weiter, und sprach:
2. Harre mir noch ein wenig, ich will

dir's zeigen; denn ich habe noch von Gottes
Wegen was zu sagen.
3. Ich will meinen Verstand weit holen, und

meinem Schöpfer beweisen, daß er recht sey.
4. Meine Reden sollen ohne Zweifel nicht

falsch seyn, mein Verstand soll ohne Wandel
vor dir seyn.
5. Siehe, Gott verwirft die Mächtigen nicht;

denn er ist auch mächtig von Kraft des Her¬
zens.
6. Den Gottlosen erkält er nicht, sondern'

hilft dem Elenden zum Rechten.
7. Er wendet seine Augen nicht von dem Ge¬

rechten ; und die Könige lässet er sitzen auf dem
Thron immerdar, daß sie hoch bleiben.
8. Undwo Gefangene liegen inStöcken, und

gebunden mit Stricken elendiglich:
' 9. So verkündiget er ihnen, was sie gethan
haben, und ihre Untugend, daß sie mit Gewalt
gefahren haben;
10. Und 2 öffnet ihnen das Ohr zur Zucht,und

sagt ihnen,daß sie sich von dem Unrecht bekeh¬
ren sollen.

11. Gehorchen sie, und dienenihm, so werden
sie bei guten Tagen alt werden, und mit Lust le¬
ben.

12. Gehorchen sie nicht, so werden sie in's
Schwerdt fallen und vergehen, ehe sie es ge¬
wahr werden.

13. Die Heuchler, wenn sie der Zorn trifft,
schreien sie nicht, wenn sie gefangen liegen:
14. So wird ihre Seele'mit Qual sterben,

und ihr Leben unter den Hurern.
15. Aber den ^ Elenden wird er aus seinem

Elende erretten, und den Armen das Ohr öff¬
nen in Trübsal.

16. Er wird dich § reißen aus dem weiten Ra-
chenderAngst, die keinen Boden hat; und dein
Tisch wird Ruhe haben, voll alles Guten.

17. Du aber machest die Sacheder Gottlosen
gut, daß ihre Sache und Recht erhalten wird.

18. Siehezu,daß dich nicht vielleicht Zorn be-
wegethabe,jemandzu plagen; oder groß Ge¬
schenk dich nicht gebeuget habe.
19. Meinest du, daß er deine Gewalt achte,

oder Gold, oder irgend eine Stärke oder Ver¬
mögen?^

20. Du darfst der Nacht nicht begehren, die
Leute an ihremOrtzu überfallen.
21. Hütedich, und kehre dich nicht zum b Un¬

recht, wie du denn vor Elend angefangen hast.
22. Siehe, Gott ist zu hoch in seiner Kraft;

6 wo ist ein Lehrer, wie er ist?
23. Wer will über ihn heimsuchen seinen

Weg? Und^wer will zu ihm sagen: Du thust
Unrecht?
24. Gedenke, daß du sein Werk nicht wissest,

wie die Leute singen.
25. Denn alle Menschen sehen das, die Leute

schauen's von ferne.
26. Siehe, Gott ist groß und unbekannt; seine

Jahrzahl kann niemand forschen.
27. Er machet das ^ Wasser zu kleinen Tro¬

pfen, und treibet seine Wolken zusammen zum
Regen,
28. Daß die Wolken fließen, und triefen sehr

auf die Menschen.
29. Wenn er vornimmt die Wolken auszu¬

breiten, wie sein hoch Gezelt.
30. Siehe, so breitet er aus seinen Blitz über

dieselbe, und bedecket alle Enden des Meers.
31. Denn damit ^ schrecket er die Leute, und

giebt doch Speise die Fülle.
32. Er decket den Blitz wie mit Händen, und

heißet's doch wiederkommen.
33. Davon zeuget sein Geselle, nämlich des

Donners Zorn in Wolken.
Cap. 37.

1. F^eß entsetzet sich mein Herz, und bebet.
2. Lieber, höre doch, wie sein i Donner

zürnet,und was für Gespräch von seinem Mun¬
de ausgehet.
3. Er siehet unter allen Himmeln, und sein

Blitz scheinet auf die Enden der Erde.
4. Dem nach brüllet der Donner, underdow

nert mit seinem großen Schall; und wenn sein
Donner gehöret wird, kann man's nicht aufhal¬ten.
5. Gottdonnert mit seinem Donner greulich,

und thut große Dinge, und wird doch nicht er¬kannt.
6. Er spricht ^ zum Schnee, so ist er bald auf

Erden, und zum Platzregen, so ist der Platzre¬
gen da mit Macht.
7. Alle Menschen hat er in der Hand, als ver¬

schlossen, daß die Leute lernen, was er thunkann.
8. Das ^ wilde Thier gehet in die Höhle, und

bleibet an seinem Ort.
9. Vom Mittag her kommt Wetter, und von

Mitternacht Kälte.
10. Vom Odem Gottes kommt Frost, und

große Wasser, wenn er aufthauen läßt.
> 11. Die dicken Wolken scheiden sich, daß helle
werde, und durch den Nebel bricht sein Licht.

5> Ps. 32.
tt.

S> Ps.25,!g, !
Ps. 94, ,2.!
N c. 34,10,

12.

s> c. 5, >».

A Ps. is,
15.

»Ps.U,Z

2> Ps. M,
lü. f.

Ps. >43,S.

3) Ps. 104,l
22. !
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12. Er kehret die Wolken, wo er hin will, daß

sie schaffen alles,was er ihnen gebeut, auf dem
Erdboden;

13. Es sey über ein Geschlecht, oder über ein

Land, so man ihn barmherzig findet.

14. Da merke auf, Hiob, stehe, und vernimm
die Wunder Gottes!

15. Weißest du, wenn Gott solches über sie

bringet ? Und wenn er das Licht seiner Wolken
laßt hervorbrechen?

16. Weißest dul, wie sich die Wolken aus¬

streuen? Welche Wunder die Vollkommenen
wissen.

17. Daß deine Kleider warm sind, wenndas

Land stille ist vorn Mittagswinde?

18. Ja, du wirst mit ihm die Wolken ausbrei¬

ten, die feststehen, wie ein gegossener Spiegel.

19. Zeige uns, was wir ihm sagen sollen;
denn wir werden nicht dahin reichen! vor Fin¬

sterniß.

20. Wer wird ihm erzählen, daß ich rede? So

jemand redet, der wird verschlungen.
21. Jetzt siehet man das Licht nicht, das in

den Wolken helle leuchtet; wenn aber dcrWind

wehet, so wirds klar.

22. Von Mitternacht kommt Gold, zu Lob
vor dem schrecklichen Gott.

23. Den Allmächtigen aber mögen sie nicht

begreifen, der so groß ist von Kraft; denn er

wird von seinem Recht und guter Sache nicht

Rechenschaft geben.

24. Darum ^ müssen ihn fürchten die Leute;

und er fürchtet sich vor keinem, wie weise sie
sind.

jl! I. 40,2,

2> Ps 182,
! 2ü.

Ekr.M,
4.

4! 8. II.
Ps. I4S, 4,

ü>Exr. 8,
24.

8) Ps.N,7.

Cap. 38.
1. 1 jnd der Herr antwortete Hiob aus ei-

„ein Wetter, und sprach:

2. Wer ist der, der so fehlet in der Weisheit,
und redet so mit Unverstand?

3. i Gürte deine Lenden, wie ein Mann; ich

will dich fragen, lehre mich.

4. Wo wärest du, da ich 2 die Erde gründete?

Sage mir's, bist du so klug?

5. Weißest du, r wer ihr das Maaß gesetzet

hat? Oder wer über sie eine Richtschnur gezo¬
gen hat?

6. Oder worauf stehen ihre Füße versenket?

Oder wer hat ihr einen Eckstein geleget?

7. Da mich die Morgensterne mit einander
lobeten, und jauchzeten alle Kinder Gottes.

8. Wer^hat das Meer mit seinen Thüren ver¬
schlossen, da es herausbrach, wie aus Mutter¬
leibe?

9. Da ich's mit Wolken kleidete, und in Dun¬
kel einwickelte, wie in Windeln.

10. Da ich b ihm den Lauf brach mit meinem

Damm, und setzte ihm Riegel und Thür,

11. Und spra ch: ^ Bis hieher sollst du kom¬

men, und nicht weiter; hie sollen sich legen dei¬

ne stolze Wellen.

12. Hast du bei deiner Zeit dem Morgen ge¬

boten, und der Morgenröthe ihren Ort gezei-
get,

13. Daß die Ecken der Erde gefasset, und die

Gottlosen heraus geschüttelt würden?

14. Das Siegel wird sich wandeln wie Lei¬
men, und sie stehen wie ein Kleid.

15. Und den Gottlosen wird ? ihr Licht genom-

menwerden; und derArmderHoffärtigenwird
zerbrochen werden.

16. Bist du in den Grund des Meers kom¬

men, und hast in den Fußstapfcn der Tiefe
gewandelt?

17. Haben sich dir des Todes Thore je auf-

gethan? Oder hast du gesehen die Thore der
Finsterniß?

18. Hast du vernommen, wie breit die Erde

sey? Sage an, weißt du solches alles?

19. Welches ist der Weg, da das Licht woh¬

net, und weiches sey der Finsterniß Stätte,

20. Daß du mögest abnehmen seine Grenze,

und merken den Pfad zu seinem Hause?

21. Wußtest du, daß du zu der Zeitsolltest ge¬

boren werden? Und wie viel deiner Tage seyn
würden?

22. Bist du gewesen, da der Schnee her¬

kommt? Oder hast du gesehen, woderHagel
herkommt?

23. Die ich habe verhalten bis auf die« Zeit

der Trübsal, undaufdcn Tag des Streitsund

Kriegs.

24. Durch welchen Weg theilet sich das Licht,
und auffähret der Ostwmd auf Erden?

25. Wer 2 hat dem Piatzregen seinen Laufaus-

getheilet, und den Weg dem Blitz und Donner,

26. Daß es regnet aufs Land, da niemand

ist, in der Wüste, da kein Mensch ist?

27. Daß er füllet die Einöden und Wildniß,
und macht, daß Gras wächset?

28. WeristdesRegensVater? Werhatdie

Tropfen des Thaues gezeuget?

29. Aus weß Leib ist das Eis gegangen? Und

wer hat den 1° Reifen unter dem Himmelgezeu-
get,

30. Daß das Wafferverborgen wird »neun¬
ter Steinen, und die Tiefe obengestehet?

31. Kannst du die Bande der "sieben Sterne

zusammen binden, oder das Band des 12 Orion
auflösen?

32. Kannst du den Morgenstern hervorbrin¬

gen zu seiner Zeit, oder den Wagen am Him¬

mel über seine Kinder führen?

33. Weißest du, wie derHimmel zuregieren
ist? Oder kannst du ihn meistern auf Erden?

34. Kannst du deinen Donner in der Wolke

hoch herführen? Oder wird dich die Mengedes
Wassers verdecken?

7) c. 18,18.

8) Offenb.
II, 12.

c. 18,21.

g> Ps. IN,
7.

I0>?ps.I47.

II) c. S,«.

12>Jes.lr,
10.
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IZ) c.'Z2,8

35. Kannst du die Blitze auslasten, daß sie
hinfahren, und sprechen: Hie sind wir?
36. Wer "giebtdie Weisheit in's Verborge¬

ne; wer giebt verständige Gedanken?
37. Wer ist so weise, der die Wolken erzählen

könnte? Wer kann die Wasserschlaucheam
Himmel verstopfen,
38. Wenn der Staub begossen wird, daß er

zuhauf läuft, und die Klöße an einander kle¬
ben?

u>c,Z7,S.

ldi'rs."?.
'9.

ps. I45,ir.

Cap. 39.
3. Kannst du der Löwin ihren Raub zu

»7»- jagen geben, und die jungen Lö¬
wen sättigen,
40. Daß sie" sich legen in ihre Stätte, und

ruhen in der Höhle, da sie lauern?
41. Wer bereitet dem " Raben die Speise,

wenn seine Jungen zu Gott rufen und fliegen
irre, wenn sie nicht zu essen haben?
Cap. 39. v. 1. Weißest du die Zeit, wenn

die Gemsen aufden Felsen gebären? Oder hast
du aemerkt, wenn die Hirsche schwanger ge¬
hen?
2. Hast du erzählet ihre Monden wenn sie

voll werden ? Oder weißest du die Zeit, wenn
sie gebären?
3. Sie beugen sich, wenn sie gebären, undrei-

ßensich, und lassen aus ihreJungen.
4. IhreJungen werden feist, und mehren sich

im Getreide, und gehen aus, und kommen nicht
wieder zu ihnen.
5. Wer hat das Wild so frei lassen gehen?

Wer hat die Bande des Wildes aufgelöset,
6. Dem ich das Feld zum Hause gegeben ha¬

be, und die Wüste zur Wohnung?
7. Es verlachet das Getümmel der Stadt,

das Pochen des Treibers höret es nicht.
8. Esschauetnach den Bergen, daseineWei-

de ist, und suchet, wo es grün ist.
9. Meinest du, das Einhorn werde dir die¬

nen, und werde bleiben andeiner Krippe?
10. Kannst du ihm dein Joch anknüpfen, die

Furchen zu machen, daß es hinter dir brache in
Gründen?
11. Magst du dich aufes verlassen, daß es so

stark ist? und wirst es dir lassen arbeiten?
12. Magst du ihm trauen, daß es deinen Sa¬

men dir wiederbringe und in deine Scheune
sammle?

13. Die Federn desPfaucn sind schöner, denn
die Flügel und Federn des Storchs,

14. DerseineEieraufder Erde läßt, und läßt
sie die heiße Erde ausbrüten.
15. Er vergißet, daß sie möchten zertreten

werden, und ein wild Thier sie zerbreche.
16. Er wird so hart gegen seine Jungen, als

wären sie nicht sein, achtet's nicht, daß er um¬
sonst arbeitet.

17. DennGotthatihmdieWeisheitgenom¬
men, und hat ihm keinen Verstand mitge¬
theilet.
18. Zur Zeit, wenn er hoch fähret, erhöhet er

sich, und verlachet beide Roß und Mann.
19. Kannst du dem Roß Kräfte geben, oder

seinen Hals zieren mit seinem Geschrei?
20. Kannst du es schrecken wie die Heuschrek-

ken? Das ist Preis seiner Nase, was schrecklich
ist.
21. Es strampfet aufden Boden, und ist freu¬

dig mit Kraft, und zeucht aus Geharnischten
entgegen.
22. Es spottetder Furcht,und crschricketnicht,

und fleucht vor dem Schwerdt nicht,
23. Wenn gleich wider es klinget der Köcher,

und glänzet beide Spieß und Lanze.
24. Es zittert und tobet, und scharret in die

Erde, und achtet nicht der Drommeten Hall.
25. Wenndie^Drommetefastklinget,spricht

es: Hui! und reuchtdenStreitvon ferne, das
Schreien der Fürsten und Jauchzen.
26. Flieget der Habicht durch deinen Ver¬

stand, und breitet ftine Flügel gegen Mittag?
27. Fleuchct der'^Adler aus deinem Befehlso

hoch, daß er sein Nest in der Höhe macht?
28. Im Felsen wohnet er, und bleibet aufden

Klippen am Felsen und in festen Orten.
29. Vondannen schauet er nach der Speise,

und seine Augen sehen ferne.
30. Seine Jungen saufen Blut; und ^ wo

ein Aas ist, da ist er.
31. Und der Herr antwortete Hiob, und

sprach:
32. ^ Wer mit dem Allmächtigen hadern will,

soll's ihm der nicht beibringen ? Und wer Gott
tadelt, soll's der nicht verantworten?
33. Hiob aber antwortete dem Herrn, und

sprach:
34. Siehe, ich bin zu leichtfertig gewesen,

wassollich antworten? Ich ^ will meine Hand
auf meinen Mund legen.
35. Ich habe einmal geredt, darum will ich

nicht mehr antworten; hernach will ich's nicht
mehr thun.

» 4Dr¬
ill, 9.

A J»k.4!16.

z> HMI
1,3.

Matth.' 9».

4) Les. 41II.
c.4S,9.

L) c. 91, S
e. 9g, s.

Cap. 40.
1. 14nd der Herr antwortete Hiob aus ei-

nem Wetter, und sprach:
2. Gürtet ^ie ein Mann deine Lenden; ich '> c-i

will dich fragen, lehre mich.
3. Solltest du mein Urtheil zu nichte machen,

und^mich verdammen, daß du gerecht seyst? AAnÄ
4. Hast du einen Arm wie Gott, und kannst

mit gleicher Stimme donnern, als er thut?
5. Schmücke dich mit Pracht, und erhebe dich;

zeuch dich löblich und herrlich an.
6. Streue aus den Zorn deines Grimmes;
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N1 Ps.75,
8.

schaue an die Hochmütigen,wo sie sind,und de¬
müthige sie.

7. Ja, b schaue die Hochmütigen, wo sie
sind, und beuge sie, und mache die Gottlosen
dünne, wo sie sind.

8. Verscharre sie mit einander in der Erde,

und versenke ihre Pracht in's Verborgene:

9. So will ich dir auch bekennen, daß dir

deine rechte Hand helfen kann.

10. Siehe, der Behemoth, den ich neben dir

gemacht habe, frißt Heu, wie ein Ochse.
1t. Siehe, seine Kraft ist in seinen Lenden,

und sein Vermögen im Nabel seines Bauchs.

12. Sein Schwanz strecket sich wie eine Ce-

der, die Adern seiner Schaam starren wie ein

Ast.

13. Seine Knochen sind wie fest Erz, seine

Gebeine sind wie eiserne Sräbe.

14. Er istder Anfang der Wege Gottes; der

ihn gemacht hat, der greift ihn an mit seinem
Schwerdt.

15. Die Berge tragen ihm Kräuter, und alle

wilde Thiere spielen daselbst.

16. Er liegt gern im Schatten, ^ im Rohr

und im Schlamm verborgen.
17. Das Gebüsch bedecket ihn mit seinem

Schatten, und die Bachweiden bedecken ihn.

18. Siehe, er schlucktin sich den Strom, und

achtet's nicht groß; laßt sich dünken, erwolle

den Jordan mit seinem Munde ausschöpfen.

19. Noch sähet man ihn mit seinen eigenen
Augen, und durch jFallstricke durchbohrt man
ihm seine Nase.

!>>I-f. 27.
1.

Cap. 41.
20. Kannst duldenLeveathan ziehen mit

dem Hainen, und seine Zunge mit
einem Strick fassen?

21. Kannst du ihm einen Angel in die Nase

legen, und mit einer Stachel ihm die Backen
durchbohren?

22. Meinest du, erwerde dir viel Flehens ma¬
chen, oder dir heucheln?

23. Meinest du, daß er einen Bund mit dir ma¬

chen werde, daß du ihn immer zum Knechte ha¬
best?

24. Kannst du mit ihm spielen, wie mit einem
Vogel, oder ihn deinen Dirnen binden?

25. Meinest du, die Gesellschaften werden ihn
zerschneiden, daß er unter die Kaufleute zer¬
theilet wird?

26. Kannst du das Netz füllen mit seiner

Haut, und die FischreusenmitseinemKopf?

27. Wenn du deine Hand an ihn legest, so
gedenke, daß ein Streit sey, den du nicht aus¬
führen wirst.

28. Siehe, seine Hoffnung wird ihm fehlen;

und wenn er sein ansichtig wird, schwinget er
sich dahin.

Cap. 41. v. 1. Niemand ist so kühn,derihn

reizen darf; wer ist denn, der vor mir stehen
könne?

2. ^Werhatmirwas zuvorgethan,daßich's
ihm vergelte? 2 Es ist mein, was unter allen 2,2 M-s.

Himmeln ist. ^
3. Darzu muß ich nun sagen, wie groß, wie

mächtig und wohl geschaffen er ist. ^

4. Wer kann ihm sein Kleid aufdecken? Und ^
wer darf es wagen, ihm zwischen dieZähnezu
greifen?

5. Wer kann die Kinnbacken seines Antlitzes

aufthun? Schrecklich stehen seine Zähne um¬
her.

6. Seine stolze Schuppen sind wie feste

Schilde, fest und enge in einander.

7. Eine rühret an die andere, daß nicht ein

Lüftlein dazwischen gehet.

8. Es hängt eine an der andern, und halten

sich zusammen, daß sie nicht von einander tren¬
nen.

9. Sein Niesen glänzet wie ein Licht; seine
Augen sind wie die Augenliede der Morgen¬
röthe.

10. Aus seinem Munde fahren Fackeln, und
feurige Funken schießen heraus.

11. Aus seiner Nase gehet Rauch, wie von

heißen Töpfen und Kesseln.

12. Sein Odem ist wie lichte Lohe, und aus

seinem Munde geh en Flammen.

13. Er hat einen starken Hals; undistseine
Lust, wo er etwas verderbet.

14. Die Gliedmaaßen seines Fleisches han¬

gen an einander, und halten hart an ihm, daß
er nicht zerfallen kann.

15. Sein Herz ist so hart wie ein Stein, und
so fest, wie ein Stück vom untersten Mühl¬
stein.

16. Wenn er sich erhebt, so entsetzen sich die

Starken; und wenn er daher bricht, so istkeine
Gnade da.

17. Wenn man zu ihm will mit dem Schwerdt,

so reget er sich nicht; oder mit dem Spieße, Ge¬
schoß und Panzer.

18. Er achtet Eisen wie Stroh, und Erz wie
faul Holz.

19. Kein Pfeil wird ihn verjagen, die Schleu¬
dersteine sind ihm wie Stoppeln.

20. Den Hammer achtet er wie Stoppeln;
er spottet der bebenden Lanze.

21. UnterihmliegenfcharseSteine,undfäh-

ret über die scharfen Felsen, wie über Koth.
22. Erwachet, daß das tiefe Meer siedet wie

ein Töpfen, und rühret's in einander, wie man
eine Salbe menget.

23. Nach ihm leuchtet der Weg, er machet die
Tiefe ganz grau.

24. Auf Erden ist ihm niemand zu gleichen;
er ist gemacht, ohne Furcht zu seyn.

'1!
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25. Er verachtet alles, was hoch ist; er ist ein

König über alle Stolzen.
Cap. 42.

I> Luc. I,
7.«.

7) l. 4, I.

1. I^nd Hiob antwortete dem Herrn, und
44- sprach:

2. Zch erkenne, daß du > alles vermagst, und
kein Gedanke ist dir verborgen.

! 3. Es ist ein unbesonnener Mann, der seinen
! Rath meinet zu verbergen. Darum bekenne
ich, daß ich habe unweisüch geredt, das mir zu
hoch ist, und nicht verstehe.
4. So erhöre nun, laß mich reden: ich will

dich fragen, lehre mich.
5. Ich habe dich mit den Ohren gehöret, und

mein Auge siehet dich auch nun.
6. Darum schuldige ich mich, und thue Buße

im Staub und Asche.
7. Da nun der Herr diese Worte mit Hiob

geredt hatte, sprach er zu ^ Eliphas von The-
man: Mein Zorn ist ergrimmet über dich und
deine zween Freunde, denn ihr habt nicht recht
von mir geredt, wie mein Knecht Hiob.
8. So nehmet nun sieben Farren und sieben

Widder,und gehet hin zu meinem KnechtHiob,
und opfert Brandopfer für euch, und lasset
meinen Knecht Hiob für euch bitten. Denn ihn
will ich ansehen, daß ich euch nicht sehen lasse,
wie ihr Thorheit begangen habt: denn ihr habt
nicht recht von mir geredt, wie mein Knecht
Hiob.

9. Da gingen hin ^ Eliphas von Theman,
Bildad von Suah, undZophar von Naema,
und thaten, wie der Herr ihnen gesagt hatte.
Und der Herr sahe an Hiob.
10. Und der Herr wendete das Gefängniß

Hiobs, da er bat für seine Freunde. Und der
Herr gab Hiob^zweifältig so viel, als er ge¬
habt hatte.

11. Und es kamen zu ihm alle seineBrüder,
und alle seine Schwestern, und alle,die ihn vor¬
hin kannten, und aßen mit ihm in seinem Hause,
und kehreten sich zu ihm, und trösteten ihn über
allem Uebel, das der Herr über ihn hattekom-
men lassen. Und ein jeglicher gab ihm einen
Ichönen Groschen, und ein gülden Stirnband.
12. Und der Herr segnete hernach Hiob mehr,

denn vorhin, daß er krigte vierzehn tausend
Schafe, und sechs tausend Cameele, und tau¬
send Joch Rinder, und tausend Esel.

13. Und krigte siebenüSöyne und drei Töch¬ter.
14. Und hieß die erste Jemima, die andere

Kezia, und die dritte Kerenhapuch.
15. Und wurden nickt so schöne Weiber funden

in allen Landen, als die Töchter Hiobs. Und
ihr Vater gab ihnen Erbthcil unter ihren Brü-
dern.
i 16. Und Hiob lebete nach diesem hundert und
vierzig Jahr, daß er sahe Kinder und Kindes-
kindcr bis in das vierte Glied.
17. Und Hiob starb alt und Lebenssatt.

Z) c. 2, II.

4) t. 8, 7,

!

>

Der Psalter.

II Ps. 11g,

Ps. 178. I.
7i Jer. >5,17.

Z1Ps. 117,
I.

5 Mos.
6, 7.

bi Jcr. 17.
8.

k> Pf.ZL,!>.?es. 7g, 5,
Zexh.7,7>

Psalm 1.
1. M>ohl i dem, der nicht wandelt im

Rath der Gottlosen, noch tritt auf
den Weg der Sünder, noch sitzet, ^ da dieSpöt-
ter sitzen:

2. Sondern hat? Lust zum Gesetz des Herrn,
und ^ redet von seinem Gesetz Tag und Nacht.
3. Der ist^wieein Baum, gepflanzet an den

Wasserbächcn, der seine Frucht bringet zu sei¬
ner Zeit, und seine Blatter verwelken nicht, und
was er machet, das gerath wohl.
4. Aber so sind die Gottlosen nicht, sondern

wie ° Spreu, die der Wind verstreuet.
5. Darum bleiben die Gottlosen nicht im Ge¬

richt, noch die Sünder in der Gemeine der Ge¬
rechten.

6. Denn der Herr ? kennet den Weg der Ge¬
rechten, aber der Gottlosen Weg vergehet.

Psalm 2.
1. AAarum i toben die Heiden, und die

Leute reden so vergeblich?
2. Die ^ Könige im Lande lehnen sich auf, und

die Herren ^ rathschlagen mit einander wider
den Herrn und seinen Gesalbten:

3. Lasset uns zerreißen ihre Bande, und von
uns werfen ihre Seile!

4. Aber ^ der im Himmel wohnet, lachet ihr,
und der Herr spottet ihr.

5. Erwirb einstmitihnenreden inseinemZorn,
und mit seinem Grimm wird er sie schrecken.

7j Hiob.Z,W.

I,Ps.77,1.
>7.

Apost. 4,75.
71 Ps.«'
Zi Ps. S!,11.

« Ps. n,IZ.
Ps 5g, g.Lipr.1,7».
WciSli.>8.
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